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TSo LL0 Karlsruhe , Donnerstag den Ls . Seplemver l?22 4L. 7ahrg .

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wittetbaäens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 96 M mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen SS M \ in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 88 M monatlich . Einzelexemplare 4. — JH,

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
« . Redaktion : Luisenftr . 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen : Die einspaltige Kolonelzeile 10. — Jt , auswärts 12.— «^ . Dil
Reklamezeile 49 .— Jtf ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An »

nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor .

Augsburg , 20. September .
Dritter Verhandlungstag

Um Wk Uhr eröffnet « Genosse Wels die Verhandlungen .
Darauf wird die Diskussion über den Bericht der Reichs -

tagSfraktion fortgesetzt .
Hertwig -Oberschlesien : Wir müssen den deutschen Sozial¬

demokraten , di« heute in Polnisch Oberschlesicn leben , für die
opferwillige Tätigkeit im Interesse der deutschen Sozialdemo¬
kratie danken . (Bravo ! ) Wir stehen jetzt in einem Wahlkampf ,
der im Zeichen der Unterdrückung der öffentlichen Meinung
geführt wird . Wir lehnen es ab , daß Oberschlesien zum aus¬
schließlichen Tummelplatz klerikaler Bestrebungen gemacht wird .

Uhlig - Radeberg : Die Besoldung der Angestellten der Lan¬
despolizei soll nicht nach den Grundsätzen der Reichswehr er¬
folgen . Die Offiziere müssen aus dem Mannschaftsstand
herauswachsen . Durch die Zivilkommissäre müssen unnötige
Konflikte vermieden werden .

Klara Bohm - Schuch (Berlin ) : Dieselben Kreise , die
heute eine Aushungerungspolitik betreiben , haben gar kein Jn -
teresic an dem Bestände der Republik , sondern ein Interesse an
ihrer Vernichtung . Wenn wir die ganze Ernährungssabotage
der Landwirtschaft betrachten , dann sehen wir , wie ernst die
Lage für uns alle , für den Staat und besonders für uns Sozial¬
demokraten ist. Wenn die breiten Massen zur Verzweiflung ge¬
trieben werden , kann das nur den reaktionären Massen nützen .
Deshalb haben wir ein Interesse daran , daß das Volk nicht zur
Verzweiflung getrieben wird . ES ist möglich, daß die ganzen
Lasten deS verschlechterten Geldes auf die Schultern des arbei¬
tenden Volkes gelegt werden . Die Getreideumlage wurde bis -
her sabotiert , es ist furchtbar wenig , was von dem ersten Drittel
eingegangen ist. Wir Frauen erwarten , daß durch die bevor -
'tchead « Einigung der Druck der Massen auf unsere Gegner
türker wird . (Beifall .)

Dr . Strecker -Darmstadt : Mit unseren inneren Nöten wer¬
den wir nicht fertig , solange der außenpolitische Druck auf uns
astet. Das Ausland kennt sehr wenig von der wahren Stim¬

mung des deutschen Volkes , die Meinung des Auslandes wird
durch die Attentatpolitik unserer Reaktionäre bestimmt . Wir
müssen alle Anstrengungen machen , daß jeder Wähler und jede
Wählerin die schwere Verantwortung begreift , die sie auch auf
dem Gebiete der auswärtigen Politik zu tragen haben .

Georg S ch mid « . Köpenick: Die Landwirtschaft ist Schuld
daran , daß das Umlagcgesetz nicht so geschaffen wurde , wie es
den landlvirtschaftlichen Verhältnissen entspricht . Der Stand
des Dollars darf für die Landnürte nicht ausschlaggebend sein
bei der Festsetzung der Preise . Auf Drängen des Zentrums
und der Demokraten wurden die Kleinbauern bei der Erfassung
der Umlage ausgeschaltet . Wir müssen auf die gefühlsmäßige
Einstellung der Bauern Rücksicht nehmen . Nicht nur die Land¬
wirtschaft , sondern auch Industrie - und Gewerbetreibende be¬
treiben ' Wucher . Bei den letzten Wahlen haben die Stimme «!
für die Partei auf dem Lande oft prozentual mehr zugenom¬
men als in den Städten . Wir müssen uns bemühen , die Ver¬
hältnisse auf dem Lande zu verstehen » dann werden wir auch
die Kleinbauern und Landarbeiter auf unsere Seite bringen .

Hermann Wendel » Frankfurt a . M . : Die Einigung be¬
deutet gefühlsmäßig und in der Sehnsucht der Massen Alles .
Aber auch die Einigung ist nur ein tönendes Erz
und eine klingen de Schelle , wenn nicht der
feste Wille dahinter steht , sie in politische
Energie umzumünzen . (Sehr richtig !) Ich habe die
feste Hoffnung , daß die Einigung beflügelnd wirken wird . Die
Sendboten einer großen vorwärtsdrängenden Partei können aber
nicht arbeiten , wie die Agenten einer Versicherungsgesellschaft ,
die die Leute nur von den Vorteilen ihrer Firma überzeugen
wollen . Wehe uns , wenn wir die Hochspannung der Seelen
auSschalten wollten von Unserer Arbeit . — Die RcichSwehr -
fragr ist die zentrale Frage , die Frage von Leben und Sterben .
Das weih in Deutschland jeder außer dem unglückseligen Herrn
Gehler , daß die Wehrmacht der Republik leider eine Armee ge¬
gen die Republik ist. (Sehr richtig ! ) Seit dem Kapp - Putsch hat
sich eine gewisse Umbildung der Reichswehr vollzogen . Sie be¬
steht darin , daß seither aus der Reichswehr alle Elemente
herausgedrängt wurden , die nur entfernt einer republikanischen
Gesinnung verdächtigt waren . ( Lebhafte Zustimmung .) Wir
haben eine fast vollständig monarchistische Truppe . Die Reichs¬
wehr ist eine unaufhörliche sehr ernste innerpolitische und außen¬
politische Gefahr . Eine innerpolitische : wenn der Staat sich
nicht auf das letzte Machtmittel verlassen kann , schweben die

Grundlagen deS Staates in der Luft . Es kann eine Lage ent¬
stehen , wo der Staat an sein letztes Machtmittel wird appellie¬
re« müssen . Wer könnte mit ehrlicher Ueberzeugung sagen :
dann wird die Reichswehr nicht versagen . Aber höher fast ist
die außenpolitische Gefahr der Reichswehr . Es gibt Kreise in
Deutschland , die von einem Revanchekrieg Tag und Nacht träu¬
men . Diesen Elementen ist der Kamm geschwollen durch die
letzten Erfolge der Türken in Kleinasien . Wenn von solchen
Kreisen , deren Erbfeind die Vernunft ist, unterirdische Be -

ziehungen zu den Reichswehrbehördcn und ReichSwehrorganisa -
tionen gesucht und gefunden werden , dann ist die Größe der
Gefahr nicht zu verkennen , die daraus entsteht . Den Poincares
wird ihr schlimmes Handwerk außerordentlich erleichtert durch
bie Revanchetreibereien . in Deutschland . (Sehr wahr ! ) Der
Reichrwehrminister Geßler ist eine durchaus schwarz - weiß - rote
Erscheinung . (Lebh . Zustimmung ), höchstens mit der schwarz -
rot - goldenen Gösch in der Ecke. (Beifall . ) Der Reichswehrmini ,
sterposten mutz mit einem Offizier besetzt werden , der sich bisher
als durchaus republikanisch erwiesen hat . Wenn sich einer
Umwandlung der Reichswehr unüberwindliche Schwierigkeiten
rntgegenstcllen . dann besser überhaupt keine Reichswehr als diese .
( Stürm . Zustimmung .) Aber daß eS möglich ist, eine repnbli -

„ kanisch-zuverlässige Truppe zu schaffen , hat j« Oesterreich be¬
wiesen . Treffen wir unsere Vorkehrungen , ehe es zu spat ist.
(Lebh. Beifall .)

Schützinger -München : Der Zusammenbruch und der Vertrag
von Versailles haben uns vom Militarismus befreit . Wir haben
eine neue Wehrmacht , die der Verteidigung der Republik dienen
soll . Leider ist sie nicht zuverlässig genug ; daS liegt daran , daß
man dem Führerproblem nicht die nötige Aufmerksamkeit ge¬
schenkt hat . Wir müssen die wirklich republikanisch empfindenden
Führer in der Reichswehr stützen. Das Reichswehrministerruin
muß wieder in die Hände der deutschen Arbeiterschaft . (Beifall .)

Markwald -Frankfurt a . M . : Der Parteivorstand darf nicht
vor den nächsten Parteitag treten , ohne die Versprechungen von
Görlitz erfüllt zu haben . Auch beim Steuerkomprömitz sind wir
tapfer zurückgewichen. Ohne Erfassung der Sach .vcrte können wir
mit neuen Steuern nicht mehr vor das Volk treten . Alle ande¬
ren direkten Steuern werden abgcwälzt .

Löbe-Berlni : Es hat in vielen Kreisen unserer Partei eine
gewisse Verstimmung dadrüber gegeben , daß sich die Fraktion
mit der Zwangsanleihe anstelle der Erfassung der Sachwerte ab -

finden mutzte . Wir müssen aber im Parlament auch Forderungen
erheben , die nicht tm ersten Ansturm dnrchgesetzt werden können

(Sehr richtig !), und wir können nicht immer die letzten Konse¬
quenzen ziehen , wenn unsere Forderungen nicht sofort durchge .

führt werden . (Sehr gut ! ) Als zum ersten Mal die Frage der

Getreideprerse in der Fraktion zur Debatte stand , waren wir

uns darüber schlüssig , datz wir an einer bestimmten Höhe der

Umlage und an einem bestimmten Preise festhalten und , wenn
wir nicht durchdrinyen , die Verantwortung für Not und Teue¬

rung den bürgerlichen Parteien rechts von uns überlassen müs¬

sen. In diesem Augenblick kamen die Schüsse gegen Rathrnau ,
eS entstand eine neue Situation . Konnten wir da noch sagen :
wir überlassen die Verantwortung den anderen ? ES mutz im-

mer die Wichtigkeit der Fragen gegeneinander abgewogen wer .
den . (Sehr richtig !) Der Austritt aus der preußische « Regie¬

rung hat gerade bei denen keine Billigung gesunden , die vor¬
her so eilig kritisiert habe» . (Zustimmung . ) Der Fehler liegt
darin , daß wir in dem Augenblick, wo wir eine Forderung nicht
durchsetzen können , diese Forderungen selbst verkleinern . (Sehr
richt !) Das ist taktisch unrichtig . Wir halten an der Forderung
der Erfassung der Sachwerte fest, wir kommen damit wieder .
Die Besitzer der Sachwerte werden bet der Not dieses Winters

vielleicht froh sein , wenn sie mit dem Opfer der Sachwerte davon ,
kommen und nicht ganz andere Opfer bringen müssen. (Sehr
richtig !) Ich hoffe , datz eS uns die bevorstehende Einigung er¬

möglicht, daS Schwergewicht unserer Forderungen zu erhöben .
Wir haben einen Antrag unterbreitet , der den Zweck hat , die

Regierung ju ermuntern , Schritte zur Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund zu unternehmen , vorausgesetzt , datz uns darin

eine unserem Volke angemessene Stellung eingcräumt wird .

(Sehr richtig !) Die Mihachtung unserer Rechte bei den Grenz -

sestsetzungen , die einseitige Zusammensetzung wichtiger Insti¬
tutionen deS Völkerbundes , der auf reine Machiprinzipien ge¬
stützte Gesst des Völkerbundes haben es ihm schwer gemacht , sich

Freunde in den besiegten Ländern zu sichern. Wir wissen, daß

der Völkerbund nach keiner Richtung hin vollkommen ist. Trotz¬
dem müssen wir uns die Frage vorlegen , ob es für unsere wirt¬

schaftlichen und politischen Verhältnisse besser ist, wenn wir die

Abstinenz gegenüber dem Völkerbund aufrechterhalten . Wir

glauben , daß die Zeit gekommen ist, durch den Beitritt Deutsch¬
lands zum Völkerbund diejenigen Tendenzen auch in der Re¬

gierung zu unterstützen , die für eine friedliche Verständigung der

Völker eintreten . Gewiß hat it*m unsere Rechte in Oberschlesien
mit Füßen getreten , gewiß wird die Hoheit von der BölkerbundS -

kommisflon im Saargebiet mißbraucht , gewiß sind die Mittel

des Völkerbundes zum Schutz der nationalen Minderheiten ge¬

ring , aber eine Aenderung zur Besserung werden wir in der Zu¬

kunft am allerwenigsten dadurch erreichen , wenn wir dem Völker¬

bünde , der doch für die ganze übrige Welt etwas bedeutet , fern
bleiben . Wer uns wohl will in der Welt , fordert uns auf , in

den Völkerbund einzutreten . (Sehr richtig !) Wenn wir erst

einmal gleichberechtigte Mitglieder des Völkerbundes sind, dann

werden wir nicht nur die Interessen unseres Volkes in ihm

wahrnehmen , sondern wir werden dem Bund zu einer erhöhten

Universalität verhelfen . Unser Eintritt in den Völkerbund wird

volles Verständnis in der ganzen Welt finden . (Lebhafter Beif .)

Koch - Hanau : Die Not des Volkes zwingt uns zu Eingriffen
in das Wirtschaftsleben , die von ungeheurer Bedeutung sind.

Wichtig ist, datz die Fraktion bei der Arbeit im Reichstag von den

breiten Massen draußen im Lande unterstützt wird . (Lehr

richtig !)
Artur Molkenbuhr -Kiel : Was für die Reichswehr gilt , gilt

auch für die ReichSmarine . Sie besteht ausschließlich aus ehe¬
maligen Angehörigen der Brigaden Ehrhardt nnd Löwenfeld .
Die republikanischen Elemente wurden völlig aus der Reichs¬
marine entfernt . DaS Urteil mancher Marineoffiziere selbst
geht dahin : daß die ReichSmarine im gegenwärtigen Augenblick
so überflüssig wie nur möglich ist. Sie und gewiss« bürgerliche
Kreise rechnen aber damit , datz diese Reichsmarine die Grund¬

lage einer zukünftigen großen Seewehr bildet . Diesen Bestre¬
bungen müssen >vir entgegentreten . Das Geld für die Marine
wird besser für di« Kriegsopfer verwendet .

Genter -Pegnitz : Das Vertrauen der großen Masse in die

Partei mutz dadurch gestärkt werden , datz man nichts Undurch¬
führbares verlangt , anch nicht bezüglich der Teuerung . Wir kön¬

nen Auswüchse beseitigen , soweit die Teuerung aber in dem Ber -

f« ll der Mark begründet ist. können wir nichts dagegen tun . Nur

den Wucher müssen wir bekäinpfen . Der vernünftige TeN der
Bauernschaft will Opfer bringen , verlangt das aber auch von der
Industrie . Wir brauchen die Kleinbauern nicht nur wirtschaftlich ,
sondern auch politisch.

Adolf Braun : Das Problem der Sachwert « hatten lmr schon
in der Nationalversammlung . In der Steuervorlage von Erz -
bergcr , als es sich um daS Reichsnotopfcr handelte , war der Ge¬
danke vollständig enthalten , daß daS Reich an allen großen in¬
dustriellen und ähnlichen Ilntcrnehinungen teilnahmen soll. Da¬
mals »raren wir stärker als heute im Parlament , und eS ist un »
dennoch nicht gelungen , diese Forderung durchzusetzen . Auch ich
bin der Meinung , datz die Erfassung der Sachwerte eine Rot -
weudigfeit für uns ist . Das Verständnis für die Agrarfrage ist
in der Partei sehr erheblich gestiegen . Wir sind uns auch der
Schwierigkeiten dieser Fragen sehr beivutzt. Wir wissen, daß die
EritLhrnng unserer Bevölkerung mit großen Schwierigkeiten ver¬
knüpft ist. Diese Schwierigkeiten werden von denen , die sich na¬
tional nennen , in der rücksichtslosesten Weise ausgebcutet . Es
ist selbstverständliche daß die gleichen egoistischen Ideen in der
Landwirtschaft wirken , wie in der Industrie . Aber ohne irgend
welche Sympathien für die Herren der Schwerindustrie zu heben ,
glaube ich doch sagen zu dürfen , datz dort größeres Verständnis
für die großen Fragen nnd nicht der kleinliche Egoismus wie in
den Kreise » der Landwirtschaft vorhanden ist. Die Landarbeiter
müssen die Verbesserung ihrer Lebenslage gegen die Agrarier
und nicht mit den Agrariern durchsetzen. Es ist richtig , datz wir
alles tun müssen, damit der Boden sehr viel trägt . Wir müssen
aber auch alles tun , damit die Arbeiter die Erträgnisse des Bo¬
dens kaufen können . Der Schrei nach der freien Wirtschaft war
einer der größten Fehler . In der Frage der Reichswehr habe « ,
wir alles Interesse , gegen die deutfchnationalen Offiziere , die
ans dem alten Heer übernommen wurden , mit aller Entschieden¬
heit auszutrcten . Ilber der Kamps gegen die Reichswehr an sich
ist das unpolitischste , was ich mir vorstellen kann . Wir müsse»
de» Soldaten in der Reichswehr beweisen , daß wir ihre Freunde
sind . Sehr richtig ! ) Wir müssen der Reichswehr zeigen , daß
die Demokratie ganz andere Zustände geschaffen hat , als sie
im alten Heere bei der elenden Entlohnung und schlechten Un .

tcrkunft waren . (Zustimmung . Wir wollen die Stellung der
Soldaten in der Reichswehr würdig gestalten , sie sollen sich al »
Staatsbürger fühlen . Wir wollen ihnen , wenn sie eine republi¬
kanische Armee darstellen , alles geben , was sie mit irgend einem

Rechte fordern können . Die militärischen Organisationen » di«
wir haben , bestehen doch nur für den inneren Frieden . Anders
steht es mit der Kriegsmarine » und die Notloendigkeit dieser Spi «.
leret erscheint sehr gering .

Hermann Müller -Berlin : Wenn man hier der Fraktion den
Rücken stärken will , so sind wir damit einverstanden . Was di«
Behandlung der kulturellen Fragen im Reichstag betrifft , so gibt
es keine» in der Fraktion , der davon befriedigt wäre . Aber die

Dinge liegen in Deutschland so, datz wir infolge der schwierigen
finanziellen Lage auf kulturellem Gebiete nicht immer daS durch-

fetzen konnten , was wir durchsetzen wollten , und datz uns die gro .

ßen außenpolitischen Fragen und die Brotfrage noch immer mehr

auf die Nägel brennen . Nach dem Görlitzer Parteitag haben
wir bei den Verhandlungen , die wir über die Regierungsbildung
führten , die Forderung der Erfassung der Sachwerte in den Bor .

dergrund gestellt . Damals haben alle bürgerlichen Parteien er¬
klärt , daß sie diese Politik nicht mitmachen werden , wenn nicht

die Reparationslastei » erleichtert werden . Wir haben gar kein«

Ursache, die Politik des früheren Ministers Rosen gegenüber dem
Völkerbund zu verteidigen . Wir haben uns immer für daS

Prinzip des Völkerbundes ausgesprochen , allevdings imrner mit
dem Gedanken , datz der Völkerbund ein wirklicher Völkerbund ist.
Wir sind selbstverständlich auch bereit , in den Völkerbund einzu¬
treten und für den Eintritt Deutschlands zu wirken . Wir wol¬
len uns aber auch hier nicht darüber täuschen , daß dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund der Wille Frankreichs entgegen¬
steht. Nur , wenn wir die volle Gleichberechtigung im Völkerbund
durchsetzen, sind wir in der Lage , im Bunde für die Interessen
des deutschen Volkes und der deutschen Arbeiterklasse zu wirten .

Wenn ich aber daran denke, mit welcher Leichtigkeit immer
von uns verlangt wurde , unsere Stellung in der Regierung auf¬

zugeben , so mutz ich sagen , daß wir mit dieser Politik erlebe »

»vürden , datz an Stelle des wirtschaftlichen StinneS -Abkvmmcns
ein politisches treten würde . (Lebhafte Zustimmung .) Wendel

hat gewünscht , datz wir eine aktivere Politik machen und morn«,
datz diese aktivere Politik nach der Einigung kommen müsse. Aber

auch wenn wir vereinigt sind , werden noch lange nicht alle Hin «

dcrnisse überwunden sein . (Sehr richtig ! ) Dafür nur zw« Bei¬

spiele : Den Kampf u >n die Getreideumlage haben wir in lang¬

wierigen Verhandlungen Schulter an Schulter mit den Unab¬

hängigen , den Kamps um die Schutzgesetze der Republik haben;

wir ebenfalls Schulter an Schulter mit den Unabhängigen geführt

und auch da haben wir gesehen , datz unsere Macht in gewisse»

tatsächlichen Verhältnissen ihre Grenzen hat . ES wurde gesagt, '

daß wir die Hemmungen evoas zu . früh sähen . Das ist nicht fa
aber die Hemmungen stellen sich von selbst ein . Und wir muss« »

dann sehen , bis zu welchem Grade wir sie überwinden könne » .

Der Kainpf um den Abschluß des Steucrkompromisies war einess
der unangenehmsten lläinpfe , für die , die ihn mitgemacht habe »

Ich glaube nicht, daß wir mehr hätten erreichen können , als wi ,

erreicht haben . Welche »»»deren Wege hätten wir gehe« solle» -

Wenn wir imnrer denen gefolgt wären , die rasche Kritik geübt
haben , hätten wir sehr »ft den Austritt aus der Regierung voll¬

ziehe« umffen . Das würde dann z»«m Allheilmittel für politische
Schwierigkeiten werden . (Heiterkeit .) Aber damit »väre der Ar¬

beiterklasse nicht gedient . (Sehr richtig .) Wir brauche « eine ge«

i
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huffe Stetigkeit in der Politik. (Sehr richtig .) Wenn wirdauernd aus der Negierung herausgingen und eine Oppositions-Politik machten , so fände daö vielleicht bei den Masten hier undda Anklang, aber das wäre eine Politik,chie der deutschen Vour-geoiire und dem deutschen Kapital zugute kommen würde. D»Partei kann nicht auf die Dauer das Schicksal der Republik derDeutschen Volkspartei und dem Zentrum überlasten, die von denDeutsch-nationalen gestützt werden müssen , wenn sie die Mehr¬heit erhalten wollen . (Lebhafter Beifall .)

Vorsitzender Simon schließt um 1 Uhr die Vormittagssitzung
Nachmittagssitzung

Vorsitzender Welz eröffnet die Verhandlungen nachmittag?kurz,nach 3 Uhr. Die Diskussion über den Bericht der Reichs -tagchraktion wird fortgesetzt .Schäfer-Saarbrücken : Das '
Saargrbiet bildet nach demAusjcheiden Oberschlesiens die wichtigste territoriale Frage

Deutschlands. Es w,rd verhindert , daß Vertreter der Parteien ,Gewerkschaften und auch Wiffenschaftler nach dem Saargebietkommen , um dort zur Bevölkerung zu sprechen . Es ist nichtvahr, was Balfour gesagt hat , daß im Saavgcbiet ein« Jrre -denta gebildet wird. Wir wehren uns aber gegen die Unter ,drücknng , die an »ns verübt wird. Wir wollen das Saargebirtfür Deutschland retten und wollen es deutsch und hoffentlichsozialistisch zuriickgcben . ( Lobh. Beifall und Händeklatschen .)Eckstein-Breslau : Wir kämpfen weder gegen die Offizierenoch gegen d,e Unteroffiziere noch gegen die Soldaten derReichswehr, sondern gegen den Reichswehrgeist . Die Grcurl -taten , die vorgekommcn sind, wurden gerade von Mannschaftenund Unteroffizieren verübt, die darin ibr-e Lehrmeister, dieOffiziere, übertroffen haben. Zur Niederhaltung von Unruhenund Angriffen auf die verfassungsmäßigen Zustände ist dieReichswehr nicht zu gebrauchen. — Stetigkeit in der Politik istgut, sie darf aber nicht dazu führen , daß wir uns von den Koa -littvnsparteicn alles gefallen lasten und unsere Politik schiieß -
lich eine Politik der Arbeiterfeindlichkeit wird.Helene Grünberg - Nürnberg : Leider haben wir immer nochkein Gesetz für die Hausangestellten . Der ReichSwirtschaftSratarbeitet zuungunsten der Arbeiterschaft, besonders in der Haus¬angestelltenfrage.

Pictsch -BreSlau : Leider verstehen die Masten nicht dieMaßnahmen auf dem Gebiete der Sozialpolitik.Dr . Leber-Lübeck: Es herrscht in der deutschen Presse einemerkwürdige Verwirrung darüber , was die französische Politikeigentlich will. Aber in Frankreich herrscht darüber die gleicheUnklarheit. — Zwei Ziele haben dir Franzosen : die deutschrGroßindustrie so lange niederzuhalten, bis Frankreich eben ,bärtig ist.
Hermann Müller (Parteivorstand ) : Im Antrag 327 wirdverlang^, daß der Reichswehrminister Getzlcr schnellstens durcheinen tatkräftigen Republikaner zu ersetzen ist. Wir haben imReichstag den Antrag angenommen, eine Untersuchungskommis,sion einzusetzen , die alle Fälle , die die Reichswehr und Marine

betreffen, untersuchen soll. Auf Antrag unseres eigenen Mit¬
gliedes dieser Kommission ist die Tätigkeit dieser Kommissionoahin erweitert worden, daß sie auch Fälle prüft , die noch nichtparlamentarisch behandelt wurden. Ich halte es für unmöglich,
.ve Entfernung Geßlers zu verlangen , so lange diese Verhand¬lungen nicht stattgesunden haben.

Vogel -Nürnberg (Schlußwort) : Die Krittk, die an der Irak -
wir geübt wurde, war wohl mehr der Ausdruck der Unzufrieden.mit den Verhältnissen, die wir in Deutschland haben. Feder-on nnö hat vas Geschick, in Versammlungen ebenso radikal zuverchen, !me irgend ein anderer . Uns liegt aber daran , Klar ,tut über die Schwierigkeiten zu schaffen , mit denen wir in
deuffchland zu rechnen haben. Dazu üestcht besondere Bcranlaf .
uno im Hinblick auf den außerordentlich schweren Winter , der

uns bevorstcht . Bei der Kritik an der Fraktion wurde vielfach
- rrgosten , das; wir in der Minderheit im Reichstage sind . Aber'lbst wenn wir die Mehrheit hätten, hätten wir mit ungeheuren
Hemmungen zn rechnen , die auf den Krieg und seine Folgeer-
ichcinungen zurückzuführen sind . Bei einer Kritik der Reichs ,
wehr dürfen wir nicht vergessen, daß die Arbeiterschaft selbst
Schuld daran hat, wen » die Reaktion heute in der Reichswehr
sehr stark vertreten ist. (Sehr wahr ! ) Wen » sich wirklich ein
Arbeiter gefunden hat» der in die Reichswehr hineingegangen ist ,"nn wurde er als Bluthund , als Arbeiterverräter bezeichnet .
, Schr gut ! ) Die Arbeiter, die in die Einwohnerwehren hincin-
gegangcn sind , wurden in ihrem ArbeitSverhältnis boykottiert .Wir haben ja direkt dafür gesorgt, daß Bauernsöhne und indif-
iercnte Menschen in die Reichswehr hincingekommcn sind. Die
Besetzung des Postens des NeichswehrministerS ist natürlich in
hohem Platze auch eine Personenfrage , über die die Fraktion in
einer Unzahl von Sitzungen gesprochen hat . Es ist bis zu einem
gewissen Grade nicht verwunderlich, wenn sich die monarchistischen
Offiziere nicht von heute auf uyorgen umgestellt haben . In der
französischen Republik gibt es doch heute monarchistische Ossi ,
ziere, und Frankreich hat die dritte Republik. Wir worden aller¬
dings alles daran setzen , daß bei uns die erste Republik erhalten
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bleibt. _

Der Fraktion ist es im übrigen nur erwünscht , wenn
möglichst viel Anregungen an sie herankommen.In der nunmehr folgenden Abstimmung wird zuerst der An .trag deS Parteivorstandes gegen den LebenSmittelwucher angc-nammen.

Die Enffchliehung hat diesen Wortlaut ;
Die enorme Preissteigerung aller LebrnSmittel und Be»

darfSartikel, die der Entwertung der Mark folgt, drückt die Le¬
benshaltung der Arbeiterklaffe, der Angestellten, Beamte» und
weiter Schichten deS Mittelstandes auf einen Tiefstand', der poli¬
tisch für die deutsche Republik eine schwere Gefahr bedeutet.

Wenn auch anerkannt werden mutz, datz die Entwertung der
Mark im wesentlichen durch daS rücksichtslose Verhalte« der En¬
tente hervorgerufen wurde, so darf nicht übersehen werden, daß
die hieraus resultierende» Uebelstände sich durch Treibereien an
der Börse und dem Warenmarkt verschlimmerten.

Der Parteitag fordert, datz die Regierung alle notwendigen
Maßnahmen hiergegen ergreift» insbesondere mutz ringeschritten
werden gegen Geschäftsabschlüsse , dir im inländischen Warenver¬
kehr in fremder Währung erzwungen « erde ».

ES muß Vorsorge getroffen werden, datz dir Spekulationim Devisenvrrkehr beseitigt wird.
Die Einfuhr ist ans das notwendige Maß zu beschränken ,die Produktion und die Ausfuhr zu fördern, um eine Besserung

der Handelsbilanz herbeizuftihren.
Die Regierung mutz gegenüber der Preispolitik der Kartelle

und Trusts eine strenge Kontrolle üben.
Zur Sicherung unserer LebenSmittelversorgnug hält der

Parteitag folgende Maßnahmen für notwendig:
1. Die im Gesetz alS Umlage festgesetzte Getreidemenge ist rest¬

los abzuliefern. Der Getreidepreis hat sich in de» Grenzen
zu halten, daß das Brot zu erschwinglichen Preisen für die
Minderbemittelten abgegeben werden kan ». ✓

2. Verbot gewerbsmäßiger Herstellung und Feilhalte» von
Kuchen und Konditorwaren.

3. Erhöhung der AusmahlungSquote deS Brotgetreides auf
98 Prozent .

4. Begünstigung der Abschlüfle von Lieferverträgen für Kar¬
toffeln. Ist die Versorgung durch freiwillige BerttagSab -
schlüste nicht zu erreichen , so ist die Lieferung zu erzwingen.

5. Der Zucker aus der heimischen Erzeugung ist zunächst fürden Verbrauch im HauShait fretzugeben. Gewerbe, welche
Zucker verarbeiten , sind auf den Bezug vom Ausland zu ver¬
weisen . Zur Sicherung der Kontrolle darf der Inlands ,
zncker nicht geblaut werde», der AuSlandSzucker dagegen ist
nur geblaut hereinzulaste».

6. Soweit die Preislage es gestattet, ist di« Einfuhr von Ge»
frierfleisch zu begünstigen.

7. Sicherstellung der für Kinder und Kranke notwendigen
Milchmengen, wenn nicht ander- zu erreichen , durch Ver¬
bot der Herstellung von Butter .

8. Bier darf nur bi» zu einem Stammwürzgehalt von 8 Proz .
hrrgestellt werden.

9. Die Herstellung von Sprit ist in diesem Jahre nur für trch
Nische Zwecke znzulaffen.

18. Festsetzung der Polizeistunde auf 9 Uhr für alle Schank .
statten, die Trinkbranntwein auischänken.

11. Strenge Durchführung der Wuchergesetze, keine Milderung ,sondern Verschärfung.
Der Parteitag erwartet von der sozialdemokratischen Reichs .

tagSfraktion, datz sie mit aller Entschiedenheit diese Forderungenzur Durchführung bringt .
Zur Frage der Republikanisierung der Reichswehr wurde

beschlossen:
1 . »Der Parteitag erwartet von der ReichStagSfraktion,daß ff« der Republikanisierung der Reichswehr die schärfste Auf¬

merksamkeit zuwendcn wird. Der im Dienst der bewaffnetenMacht stehende Staatsbürger muß zum verantwortungsbewuß¬ten Glied deS Volkes erzogen werden, das zur äußersten Hin.
gäbe für den Schutz der Republik bereit ist. Die Wehrmacht
der Republik darf keine Gefahr für den inneren und äußeresFrieden bedeuten und muß so auSgestattet sein , daß zwischenihr und den republikanisch gesinnten BolkSmaffen ein Berhält -nis vollkommenen Bertraurn » möglich wird."

2. »Die Zuspitzung der außen - und innenpolitischen Ver¬
hältnisse zwingt zur schärfsten Beobachtung der Reichswehr, die
nach wie vor ein Fremdkörper in der Republik ist. Die Reichs -
tagSfraktion hat mithin nach Einigung der sozialistischen Par¬teien unverzüglich darauf zu dringen , daß die immer wieder
geforderte Umwandlung der Reichswehr in eine republikanischzuverläffige Truppe durchaeführt wird.

"
Weiter wurden Anträge angenommen gegen die reaktlonä-

reu Umtriebe in Bayern , ferner ein verbot der fchwarz -weitz«
roten Fahne und für die Einführung der ReichSflagge als
Flagge der Reichswehr sowie der Kriegs- und Handelsschiff«.Zur Frage der Steuerung der Wohnungsnot ersucht der Par¬
teitag die Reichstagsfraktion, sofort nach dem Wiederzusam-
mentrttt des Reichstags von der Reichsregierung die schleunige
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nungSbaueS. Wetter fordert der Parteitag die ReichStagSfrak -
tion auf, mit allen Kräften dafür einzutreten - daß die sozial,
politischen Gesetze, die die Leistung für die Kriegsopfer, die
Opfer der Armut , die Kranken usw . regeln, schleunigst mehr als
bisher den jetzigen Verhältnissen angepaßt werden. — Ein¬
stimmig angenommen wurde ein Antrag des Parteivorstandes ,betreffend den Schutz der Republik, die Demokratisierung der
Verwaltung und die Abfindung der Fürstenhäuser . — Ange¬nommen werden noch Anträge , die die Einführung des 1. Mai ,des 11. August, des 9. September als gesetzliche Feiertage for¬dern und die Aufhebung der Buß - und Beilage verlangen . Fneinem weiteren Beschluß erklärt der Parteitag , daß er die So¬
zialisierung deS gesamten Bergbaues für eine Lebensfrage des
wirtschaftlichen Seins der deutschen Republik hält und appel¬
liert a» die gesamte denffche Arbeiterklaffe, alle Kräfte politisch
zusammenzufassen, mn diese dringliche Lebensfrage baldigst zu
lösen . Für Oberschlesien wird schnellste Hilfe verlangt und die
Fraktion beauftragt , die Regierung zu veranlassen, daß aus¬
reichende Mittel zur Linderung der Not der oberschlesischen
Flüchtlinge bereit gestellt werden. Einsttmmig angenommen
werden schließlich noch Anträge , gegen den Nähfadenwucher,
gegen die unglückseligen BesatzungSznstände und gegen dis
Sachleistungen aus dem Friedensvertrage , die das wirtschaftliche
Können Deutschlands weit übersteigen. Der Antrag Löbe, der
an die ReichSrcgierung das dringende Ersuchen richtet, den
Eintritt de» deutschen Reiches in den Völkerbund herbeizufüh¬
ren, sobald ihm damit ein« der deutschen Wirtschaft und Kultur,
angemessene Stellung gesichert ist, gelangt einsttmmig zur An-
nähme.

Eine große Reihe von Anträgen wird der Fraktion als Ma¬
terial überwiesen, so u. a . Anträge, die ein Eingreifen zur Lin¬
derung der Not der Zeitungen verlangen, die eine umfassend «
Nachprüfung des Reichstagswahlgesetzes wünschen , die die Ent¬
eignung der bestehenden Standesherrschaften zugunsten der Ge¬
meinden verlangen , ferner Anträge bezüglich Befreiung der Kon¬
sumvereine von der Umsatzsteuer , Ortsklasserwerzeichnis, Fagd-
pachtberträge, Impfwesen, Schaffung eines wirksamen Reichs-
grundsteuergesetzeS , Steuerftciheit des Existenzminimums und
Bewilligung von Sondermttteln zugunsten der Kriegerlvaisen
und der Kinder Kriegsbeschädigter.

Abgelehnt wurden Anträge , die die grundsätzliche Verneinung
jeder Koalitton mit der Deutschen Bolkspartei verlangen, die die
Offenlegung sämtlicher Steuererklärungen wünschen , die Kriegs-
invaliden, und Ufallrenter , die daS HausiergcwerLe betreiben,
von der Umsatzsteuer befreien wollen und die gesetzgeberische Maß-
nahmen gegen Personen- und Sastautomobilfahrer fordern . Ein
Antrag , der verlangt , die Partei solle mehr den Anschluß nach
links suchen, wird als durch die Tatsaä )en überholt bezeichnet .

Darauf vertagt der Vorsitzende Wels die Verhandlnugen auf
Donnerstag vormittag 9 Uhr .

Dndische PoMik
Der „Badische Beobachter "

wird mit jedem weiteren Tage amüsanter für seine Gegner , aber
beileibe nicht für seine eigenen Parteifreunde . Der „B . B ."

weih, daß man seinen journalisttschen Kosakenritt gegen die So -
zialdemokratie in Zentrumskreisen nicht als eine staatSmännische
Leistung bewundert, und der „B . B .

" weiß ferner , was auch an-
dere Leute wissen , daß man , wiederum in Zentrumskreisen , von
der Form und dem Inhalt der Polemik, die der „B . B .

" gegen
den »Volksfreund" in der letzten Zeit führt , nicht übermäßig ent-
zückt ist. So strengt sich nun der „B . B .

" außerordentlich an , um
vielleicht doch noch sich eine bessere Note zu verdienen. Dabei ist
der „B . B." gestern auf den besonders genialen Einfall gekom-
men, den leitenden Redkkteur des „Volksfreund" wie folgt an-
zurempeln :

„ Man weih doch nachgerade, was beim „Volksfreund" daS
Ressort der Chefredaktion auSmacht, die zwar mit Stolz und ge-
bührendem Selbftbewutztsein ein M . d . R . und einen militari -
schen Grad (selbstredend von Revolntionsgnaden ! ) im Wappen
führt , sieht aber immer mehr, daß sie bas waschechte sächsische
Rot auch mit den kräftigsten Erzeugnissen ihres ehemaligen Ge-
werbes nicht mehr los wird ! Genug davon , denn wir müßten
onst dem in der Beobachter-Polemik heftig verausgabten „Volks -
reund " wohl noch einen besonderen Kommentar an die Hand

geben! "
.

Nichtig und wahrhaftig : diesmal hat der „B . B ."» m der
Tat eine Wahrheit ausgesprochen. Ohne die Revolution hätte
es der ,.Volksfreund"-Polemiker nienrals zum Militärgouver -
neur gebracht . Und wenn die braven republikanischen Herr¬
schaften in der Adlcrstraße in diesem „militärischen Grad " von
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Mer Pflug und Schraubstock
Skizzen aus dem Taschenbuch eines Ingenieurs

70 Von Max Eyth
(Fortsetzung.)

Ein ungewöhnlich lautes Gelächter am Rande des Hügels
.uiterlwach Halim . Wir wandten uns alle mit der Entrüstungeie in einem solchen Falle höfische Höflichkeit gebietet, nach derSeite , von der der Lärm kam. Die sechs Leibinamelucken zogenlechend ein dickes Dlännchen über die Kante des Hügels, unterdem die Scheiben prasselnd in dir Tiefe rollten. Der Kleine warblaurot vor Anstrengung und Schrecken, sein Turban saß schiefmif seinem kahlen Kopf. Er erhob sich, tränenden AugeS, mit
Schmutz und Staub bedeckt . Es war mein Freund , der Nasir vonTerrains . Am Fuß der Hügels stand sein Esel und suchte sichulvn , frech , wie Fellahesei sind , mit El Dogan zu unterhalten ,während sein Herr bei der gefährlichen Besteigung des Sackra in
(einem Uebereifer fast verunglückt wäre.

Milsa el ASkari hieß der Wackere, und da er an den Um¬
gang mit Prinzen weniger gewöhnt war als wir, wäre er beimAnblick Halims zum zweitenmal beinahe in den Staub gesunken .Er verneigte sich aufs tiefste , berührte mit'- der Hand die Erd«und dann seine Stirne und versuchte den Saum von Halim Pasthas Rock zu küssen, was dieser jedoch mit einer abwehrendcnBclvegung verhinderte.

,)Ah ! " rief er freundlich, „ ich kenn« dich ! Du bist der Nasirvon Tervanis . Was bringst du mir Schönes? "
„Ich bitte Gott um Vergebung, daß ich dir gute Nachrich¬ten nicht geben kann, o

'
Effondini ! " klagte Muss . „ Latz es dei¬nen Diener nicht entgelten . Ich komme, um den Baschmahandi zuholen . - Die Hand Gottes -liegt schwer auf Terra » is, o Pafchal"

„N,m , was ist es ? " fragte Halim etwas ungeduldig, da der
Nasir aufs neue Angriffe auf seinen Rvcksaum unternahm .
„Sprich ohne Umschweife, mein guter Mann !"

„Die Reisfelder verdursteten und die große Maschine pumptenichts. Ein Fisch war in die umgekehrte Schüssel geraten , die tipp,tapp macht, lvcnn die Pumpe zufrieden ist. Dort blieb er stecke» !

der Baschmahandi weiß eS, und Gott wollte eS so. Mit dein
Wasser aber war es völlig aus , und der Mechaniker Jus es wollte
nichts m>rühren , solange du, o Baschmahandi, nicht dabei seiest.Nun , gestern abend lvar unsre Not aufs höchste gestiegen . Ich
sah, dah der Reis starb — dreitausend Faddanl — Da dachte ich :in der heiligen Nacht deS Nuß min Schaaban wird uns der All¬
barmherzige beistehen — und bedrohte Jusef und redete ihmfreundlich zu , bis er versprach , den Fisch aus der Schüssel her¬auszuholen. Jetzt ist er auch drin !"

„Was — wer ?" rief ich erschrocken.
„Jusef, " sagte der Nasir halb weinend. „Er ging hinunterwillig genug ; er war ein braver MoSlim und glaubte an den

Propheten und daö jüngste Gericht . Auch hatte ich fünf Fellachinan den Strick gehängt, die die Schüssel in die Höhe zogen , wie du
eS uns gelehrt hattest. Wer di« Fellachin, die Herde von Schwei¬nen, ließen los und fielen zu Boden und lachten und zappelten,gerade wie wenn ein Afrit in sie gefahren wäre . Drunten im
Schacht aber — unter der Schüssel — bei dem Fisch - *

Der gute Mann heulte.
„ Ist er tot ? " fragt« ich bewegt, Obgleich ich wußte, was die

Antwort fein mußte.
„Das ist mein einziger Trost," sagte der Nasir , sei»« Tränenmtt dem Rücben beider Hände trocknend . „ES war mein eignerSchwiegersohn und ein frommer MoSlim. Mer e» geschah nachdem Willen des Allmächtigen , heute nacht um die fünfte Stunde .

Schon seit zehn Stunden .ist er im Paradies ."
„Um die fünft« Nachtstunde !" brach der Mameluck Achmedlos, nach Lpft schnappend ; „da- war di« Stunde , in der El

Dogan den Kürbis - fraß !"
„ Um hie fünfte Stunde, " sagte RameS düster, sich abwen¬dend ; „ daS war . um die Zeit, als der Pascha mir den Pantoffelan den Kopf warf . Ich war selbst nicht weit vom Paradier zujener Stunde .

"
Wir schwiegen all« . Das heiße , grelle Sonnenlicht de? her.

annahenden Mittags leuchtete ri-ngSumhec , von einem Ende deS
Himmels zum andern . Die ganze Welt lag vor unS schattenlos ,in glühender TageShelle . Und doch zog etwas wie eine unheim¬
liche . düstere Waste über uns weg , deren fröstelnden Schatten wir
fühlten, ich so gut wie der zitternde Nasir, Halim so deutlich als

feige abepgläuhischen Mamelucken.
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Halim sprach endlich. Er war wieder der Mann des TageS
und der Tat .

„Reiten Sie mit dem Nasir sofort zurück nach DerramS, "
sagte er zu mir ; „setzen Sie dem Manne die Pnmpe in Bewe¬
gung ; er überschwemmt uns sonst mit seinen Tränen . _

Daun
kommen Sie nach Schubva; dort werden wir sehen , was sich ma¬
chen läßt . Ich habe mittlerweile meinen Neffen besucht. Ganz
in der Tasche hat unS der Vizekönig noch nicht. El Dogan lebt
wieder !"

In einer Stunde war ich reisefertig. Wahrend ich mich von
Halim Pascha verabschiedete , sagte er leichthin :

„AprvpoS — RameS hat Ihnen gestern nacht eine Masse
dmnmeS Zeug vorgeschwatzt. Sie wissen, in der Nacht de» Nuß
min Schaaban erzählen wir uns Sachen, aus denen die Schoara
ihre Märchen machen . Mehr 'brauchen Sie sich nicht daraus zu
machen. Au revoir, mon cher !"

Er lachte etwas gezwungen, wie mir schien , und machte ein
Gesicht, aus dem kein Mensch klug werden konnte. Ich versuchte ,
schon aus Höflichkeit» das gleiche.

Es gelang. ^
Dann ritt ich durch das Zeltlager , das schon am Boden lag,

gen Osten; hinter mir der Nasir auf seiem unerschöpften Esel-
chen, mein Dvagoman Wu -Sa , der Kock» auf dem Kamel, mit
Bett und Gepäck. Auf dem stillen , achtstündigen Ritt hatte ,ch
Zeit , mir zurechtzulegen, was ich in den letzten vierundzwanzig
Stunden gehört und gesckhen hatte . Aber eS wollte sich nicht alles
entwirren . Das ist . so mit den Geschichten deS Ostens, sonderlich ,
wenn sie auf so dunkeln Blättern stehen . —

El Dogan starb im Jahre 1867, zum Glück nichk instsge mei¬
ner Reitkunst, denn ich bekam ihn nie .wieder zu reiten . RameS
Bey schwört, er sei an Gift gestorben. Es war das Jahr , in dem
der Vizeköwig JSmael Pascha HalimS Besitzungen konfiszierte
und daS ägyptische Evbfolgerccht zugunsten Jsmaels Sohn Tiusik
geändert wurde. DaS Jagdschlößchen für Kassr -Schech ist nie auf¬
gestellt worden. Es liegt, in seine Teile zerlegt, noch heute bei
Thalia an, Nilufer , im Sand begvaben. Dort kann es holen ,
wer Lust hat ; es gehört niemand mehr.

(Fortsetzung folgt.).
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„Revolutione-tznaden" etwas erblicken, worüber der „B . B ."
höchst spöttisch achselzuckend sich glaubt äußern zu können , unseren
Segen dazu hat er . Nur mutz uns das führende badische Zen-
truinöblatt dabei eine kleine Frage gestatten:

Wem verdanken wackere badische und auherbadische Zen-
trumsmanne » (selbstredend ) Minister - und Botschafter -
Posten, Präsidenten - und StaatsratStitrl ?

Ter »Volksfreund" - Polemiker ist bereit, sich seines „mili¬
tärischen Grades " von „Revolutionsgnaden " zur Genugtuung
des „ B . 25.

" zu schämen , wenn — nun ja , wenn sich die Partei¬
freunde des „B. B .

" mitschämen , die ja auch von - „Revo¬
lutionsgnaden " sind . Im übrigen sind wir überzeugt, datz
immer mehr Zentrumsleute einsehen werden, wie recht wir neu¬
lich hatten , als wir dem „ 25 . 23 .

" den wirklich gut gemeinten Rat
gegeben haben, er möge seinen Polemiker in das Ressort „Ver-
unschtcS und Ungtücksfälle " versetzen .

Wucher, Teuerung und Ausländer
Erweiterung der Besteuerung der Ausländer . Von Frei¬

burg ans ist der badischen Regierung nahegelegt worden, für
eine weitere Ausdehnung der Ausländer -Besteuerung einzutre -
ten. Voraussetzung für die Erhebung der Steuer war bisher
eine mindestens emmalige Uebernachtung an einem deutschen
Platze gewesen . Diese Bestimmung suchen die Ausländer . vor¬
weg die aus der Schweiz , dadurch zu umgehen, datz sie in
häufigen Fällen nur noch tagweise zu uns herüberkommen und
abends nach ihrem ausländischen Wohnsitz zurückfahren. Die
Anregung geht nun dahin, eine Bestimmung zu erlassen , wonach
die Steuer fällig ist, wenn sich der Ausländer auch nur tagweise
ab einem deutschen Platze aufhält .

Rechnungen in Franken oder Dollar werben nicht anerkannt .
Die vereinigten Lcücnsmittclhändler von Freiburg haben in
einer Versammlung einstimmig beschlossen, Fakturen (Waren -
berechmingen) in Auslandswährung in keinem Falle anzuerken¬
nen . Auch soll jede Vorauszahlung strikte abgelehnt werden.

—-t. Lörrach . In einer gemeinsamen Versammlung der
Gewirbctreibenden , der Angestelltcnverbändc, der Gewerkschaf¬
ten, der Staatsanwaltschaft und Vertretern des Bezirksamts
wurden Maßnahmen gegen die wachsende Teuerung besprochen .
2 » einer angenommenen Entschlietzung wird die Regierung ge¬
beten , für Lörrach als fernliegcnd von den Hauptproduk¬
tionsstätten , eine Verbilligung der Frachten für Kohle, Mehl
und andere Bedarfsgegenstände zu erwirken. Weiter wurde
eine gerechtere Zuckervertcilung und schärfere Bekämpfung des
Produzentcnwuchers gefordert, bezüglich der Stadt Lörrach wird
betont, datz sie nicht mehr in der Lage sei , ihren Aufgaben ge¬
recht zu werden, wenn nicht finanzielle Hilfe von Staat und
Reich öintrcte.

MverMhrW, Myhsl. Ät uni Verufsiutereffeu
Die Ernährung der Volksmafsen wird im kommenden Win¬

ter und Frühjahr eine noch ernstere Frage werden, als sie es
bereits ist. Teuerung und Knappheit werden uns vor Kalami¬
täten und Aufgaben stellen , deren Erledigung und Erfüllung
größte Kraftanstrengurrg und Aufopferung erfordern werden.
Wer diese Tatsache erkennt, hat die verdammte Pflicht, alles zu
tun , die Gefahren , zu mildern . Diese Pflicht trifft in erster Linie
die Regierungen , die Behörden, die Parlamente und auch die
Presse. Die Erfüllung dieser Pflicht führt unvermeidlich zu
Differenzen und Konflikten. Das darf aber kein Hinderungs¬
grund sein .

Die inländische Getreideernte ist in diesen : Jahre nicht gut.
Wir müssen , soll nichr die Brot - und Mehlversorgung aufs ern¬
steste gefährdet werden, große Mengen im Auslande kaufen.
Wozu die Mittel nur unter Schwierigkeiten aufzubringen sind .
Unsere Geldentwertung hat zur Folge, datz wir im Auslande nur
zu Phantasiepreisen kaufen können . Also muß im Jnlande gleich¬
sam mit jedem Korn gespart werden, das zu ErnährungSzweckcn
dienlich ist. Und so ist es verständlich , datz der Ruf immer dring¬
licher und energischer wird, die Alkoholerzcugnng einzuschränken .
Dabei kommt ja nicht nur Getreide, sondern es kommen auch
bedeutende Mengen von Kartoffeln , Obst und Zucker in Betracht.
Brot , Mehl, Obst und Zucker sind lebensnotwendig, der Alkohol,
gleichviel in welcher Art , ist nicht lebensnotwendig. Wir reden
der Abstinenz nicht das Wort und sehen in mäßigem Alkohol-
genutz keineswegs die Gefahren , die andere auch schon darin
erblicken, und wir würden es gern sehen , wenn den Menschen ,
die Alkohol genießen wollen , auch ihr Glas Bier oder Wein stets
zur Verfügung stehen würde, aber, wenn die Ernährung ge¬
fährdet ist, dann mutz ernstlich die Frage erwogen werden, ob
mit dieser Tatsache die umfangreiche Verwendung von Getreide,
Obst, Zucker und Kartoffeln zur Alkoholerzeugung vereinbar ist.
Diese Fragestellung erhebt sich geradezu gebieterisch und weder
die Regierungen noch die Parlamente werden sich der Stellung¬
nahme entziehen können . Aehnlich steht es mit dem Tabak,
dessen Genntz wir ohne zwingende Veranlassung niemanden miß¬
gönnen oder rauben wollen . Zuerst jedoch muß die Ernährung
gesichert werden, dann erst läßt sich über die Gcnußmittcl reden.

Nun hat die Fragestellung der eventuellen Einschränkung
des Bicrbrauens wie der Schnapsproduktion lebhafte Opposition
in den beteiligten Berufskreise» hervorgerufcn . Weil wir eben¬
falls auf das unstreitig vorhandene Mißverhältnis zwischen
nuferer Ernährnngslage und der Verwendung von Getreide,
Kartoffeln , Obst und Zucker zur Alkoholcrzcugung pflichtgemäß

hingewiesen haben , sind uns lebhafte Proteste aus den Kreisen
z . B . der Branereiarbeiter zugegangen. Wir haben selbstver »
stündlich volles Verständnis für die Sorge dieser Arbeiterschaft
um ihre Existenz . Auch aus Betrieben , wo Schnaps hergestellt
wird, sind uns schon Proteste gegen eine etwaige Einschränkung
zugegangen und die Tabakarbeiter haben dieser Tage in einer
Konferenz in Bremen sich aufs schärfste gegen das Einfuhrverbot
fremder Tabake ausgesprochen . Trotzdem sagen wir : ergibt eine
genaue Prüfung , daß die Herstellung von Alkohol in jeder Form
mit der Sicherung der Ernährung im Widerspruch steht , muß sie
mindestens eingeschränkt werden. Zuerst koulmt das Volksganze
und dann erst die Interessen der einzelnen Teile . Was für jede«
Sozialisten ohne weiteres eine Selbstverständlichkeit sein muß.

Müssen aber im Interesse des Bolksganzcn einzelne Be¬
rufszweige in ihrer Existenz geschädigt werden, dann hat die
Allgemeinheit auch die Pflicht, auf irgend eine Weise , die den
Zweck erfüllt , die Betreffenden schadlos zu halten.

Wenn man uns aus Brnnereiarbeiterkrcisen mit dem Aus¬
tritt ans der Partei und mit der Abbestellung des Arbeiterblattcs
droht, wenn wir weiter die Frage der eventuellen Einschränkung
der Alkoholcrzeugung erörtern , so sei ganz offen herausgesagt :
solche Drohungen können uns nicht vom pflichtgemäßen Handeln
abhalten. Das Arbciterblntt und die Partei haben den Interessen
des gesamten Volkes und denen der gesamten Arbeiterschaft zu
dienen. Das ist unsere Richtschnur . Sicherlich haben sich
Brauereiarbeiter auch schon in diesen schweren Zeiten über den
wahnsinnigen Luxus aufgeregt , der vielfach getrieben wird.
Mit Recht -fordern wir die Einschränkung, wenn möglich sogar
völlige Unterbindung des Luxus . Aber auch bei der Herstellung
von Lnxusgegenständen find Arbeiter beschäftigt . Doll man cS
deshalb nichts gegen den Luxus nnternchmcu dürfen ? Ter
Militarismus hat Zehntausende von Arbeiter beschäftigt . Wollen
Arbeiter ihm deshalb das Wort reden '? Haben nicht auch '»!e
Arbeiter in der Alkoholindnstrie die Beseitigung deS Rüstungs -
Wesens gefordert ? Die Durchführung schädigt naturgemäß vor¬
übergehend ganze Arbeitcrkatcgorien. Dessenungcachict haben
Wir gesehen , datz gerade in den Städten , wo die RüstungsinLu-
strie am stärkest » einst vertcten war , die Arbeiter politisch mit
am radikalsten waren und lebhaft den Kampf für die Abrüstung
geführt haben. Weil sie eben sozialistisch dachten und wußten,
datz die Interessen des Volles und der Völker überhaupt den
Interessen einzelner oder auch einzelner Schichten und Berufe
voransgeben müsse» . Genau so steht es mit der Frage der
Alkoholerzeugung und er Einfuhr des Tabaks. Worauf hinzu-
weiscn unsere Pflicht ist.

*R'«8'W.'n *.wwBam ',in n «3*Taro '-s 'wrarxjuip »

Dir Aufenthaltserlaubnis in Baden. Das badische Mini-
fterium des Innern hatte die zuständige Reichsstelle ersucht , um
der Ueberslutung des Landes durch Ausländer vorzubengcn, fol¬
gende Auordnung zu treffen : Die deutsche Paßstelle (Reichs -
stelle) in Karksrnhe wird in Zukunft jedem Sichtvermerk den
stempelmähigen Aufdruck „persönliche Meldung binnen 24 Stun¬
den bei der zuständigen Polizeibehörde des Aufenthaltsorts er¬
forderlich " beifügen. Bei der Erteilung von Sichtvermerken
wird- jedem Reisenden ein Merkblatt über die badischen Aufent¬
haltsbestimmungen ausgehändigt . Bei offenbar unrichtiger An¬
tragsbegründung wird sie bei den badischen Behörden Erkundi¬
gungen einziehen. Diesem Ersuchen des Ministeriums hat die
Reichsstelle entsprochen .

ffugend und Sport
Serienspicle der Sonderklasse, Grnppe Karlsruhe am 24.

September 1922 : Haysfeld — Union ; Aue — F .T . Karlsruhe ;
Brötzingen — Arb. - Spielvereinigung ; Durlach — Grünwinkel
vormittags 5411 Uhr . Spielerin eldungen sowie Spielresultate
den den Serienspiclcn müssen bis längstens Montag abend in
meinem Besitze fein. E . Nägele , Gruppenleiter .

flus der Porter
Auf dem Landespartcitag der badischen Unabhänigen

haben sich nach dem Bericht der Mannheimer „Tribüne " die Ge¬
nossen Hörmann -Karlsruhe und A. Hofmann -Mannhcim gegen
den Parteitagsartikel des „Volksfreund" im allgeineinen und
gegen den Genossen Schöpflin im besonderen ausgelassen.
Hormcmn brachte es sogar fertig, deir versammelten Delegierten
zur Begrüßung die Unwahrheit aufzutischen, daß „ im „ Volks¬
freund " Herr Schöpflin der Einigung neue Knüppel zwischen
die Beine werfe" . Und ganz pathetisch rief im Anschlüsse an
diese Leistung Genosse Hörmann aus : „Wir einigen uns nicht
mit Schöpflin, sondern als Sozialisten mit Sozialisten". Und
Genosse Hofmann - Mannheim , der politische Redakteur der
„Tribüne " , griff ebenfalls den Genossen Schöpflin an wegen des
Parteitagsartikels . Mit welchem Rechte auf der Tagung der
badischen Unabhängigen am „Volksfreund" Kritik geübt worden
ist wegen des Artikels am vorigen Samstag , ergibt sich aus
dem Wortlaut des Artikels, den die unabhängige Mannheimer
»Tribüne " am gleichen SamStag gebracht und den derselbe
Genosse A. Hofmann geschrieben hat . Nach Betrachtungen über
das Ziel, das Sozialisten erstreben müssen , heißt es:

„Diese Betrachtung übertragen auf die Einigungsfrage macht
es begreiflich , wenn an die beabsichtigte Verschmelzung beider
Parteien Vorbehalte geknüpft werden, die denjenigen, die mit
Begeisterung vorerst nur die Einigung wollen , als EinigungS-
"blehnung erscheinen . Nichts ist verkehrter und unbegründet , als
k« e solche Voreingenommenheit. Es kommt nicht darauf an,
baß man einigt, sondern das wir ist wohl von besonderer und
ssrötzerer Bedeutung . . . .

Eins möchten wir dabei sagen, nämlich wir halten es für
wisch, wenn verlangt wird, datz man keinesfalls in den Erörte -
°»»gen an die politische Vergangenheit einer Partei erinnern

dürfe . Wir sind der Ucberzeugnng, datz man der ' Sache »ur
nützt, wenn in sachlicher und objektiver Weise und in sozialistischer
Erkenntnis festgestcllt wird, ein bestimmtes politisches Handeln
führe auf Abwege und dient unseren Klassenfeinden. . . . Wenn
wir erkennen, datz eine Politik in Gegensatz zu den wissenschaft¬
lichen Grundsätzen geraten ist, dann mutz in einem solchen ge¬
schichtlichen Augenblick , wie die Einigung einer ist, in kritischer
Betrachtung die Bewegung auf die neue Bahn gedrängt werde » .
Das heißt also , wenn eine sozialistische Partei in ihrer politischen
Betätigung vom Boden des Klasscnkampfes abgetreten ist, so
muß bei einer Verschmelzung diese Tatsache konstatiert und eine
Wandlung herbeigeführt werden.

Warum haben wir gerade in Baden auf die Erfüllung dieser
Boranssctzungen Wert zu legen ? Weil die Geschichte der badischen
Sozialdemokratie sehr lehrreich für ihren reformistischen Cha¬rakter ist . Erinnern wir in diesem Zusammenhang nur an
die unheilvollen Answirkungen des Koltzschen Geistes. . . Indem
>vir aber auf diese geschichtlichen Tatsachen Hinweisen , wollen
wir unseren Genossen sagen , welche Arbeit ihnen in Zukunft in
einer vereinigten Partei zu erledigen obliegt . . .

Gewiß gibt es Persönlichkeiten in der rechtssozialistischen
Partei , die in der Geschichte der Revolution nach dem 9 . Novem¬
ber nicht nur eine fragwürdige , sondern sogar eine für die Ar¬
beiterbewegung gefährliche Rolle gespielt haben. Gestehen wir
auch hier offen , daß unser Bestreben sein muß , eine künftige ver¬
einigte Partei von deren Einfluß auf alle Fälle frcizuhaltcn ."

Also : zunächst sind wir immer noch die RcchtSsozialisten .
Unsere Politik steht angeblich in: Widerspruch mit den wissen¬
schaftlichen Grundsätzen. Wir befinden uns angeblich auf Ab¬
wegen . Unsere Partei hat einen reformistischen Charakter, wir
sind wiederum angeblich vom Boden des Klasseukampfes abge¬
treten , die unheilvollen Auswirkungen des Kolüscheu Gei¬
stes sind immer noch da in Bade» und wir haben frag¬
würdige Persönlichkeiten in der Partei . Uns sagt man in der
„Tribüne " nicht mehr und weniger, als datz wir eigentlich höchst
unsichere sozialistische Kantonisten seien und die bisherigen Un¬
abhängigen werden ernstlich anfgcfordert , uns in eine ' energische
Lehre zu nehmen und außerdem eine Anzahl von uns , die in
den Augen der Mannheimer „Tribüne " fragwürdige Sozialisten
sind, so niederzuducken , daß kein. Einfluß mehr zu befürchten
steht. Wenn also die „Tribüne " uns so lieb und brüderlich be¬
handelt und beurteilt , so ist das offenbar in völliger Ordnung .
Und die „Tribüne " betont ausdrücklich , datz auch der Moment
der Einigung nicht dacvn abhalten dürfe, an die politische Ver¬
gangenheit der Rechtssozialisten zu denken .

Wenn aber der „Bolksfreund" ebenfalls einen Augenblick
die Vergangenheit der Unabhängigen streift und auf dÄ ganz
offensichtliche Tatsache verweist, datz die USP . als politischer Vau
ein Bild des Zusammenbruchs biete, dann große Aufregung, die
sich sogar zu resolutionärem Handeln gegen den „Volksfreund"
emporraffte. Wir haben der „Tribüne " ihren Samstagsartikcl
nicht übel genommen, weil wir es durchaus verstehen , daß man
in einer solchen Stunde rückschauend das Gewesene überfliegt.
Aber das tun und dann am gleichen Tage ein Gezeter über
andere anstimmen , die auch einen Augenblick an die VergangerB
heit und Gegenwart gedacht haben, das sind Sitten und Ge¬
bräuche , die , wenn sie auch in die vereinigte Partei mit hinüber
genommen werden sollten , allerlei schöne Aussichten eröffnen.

WB m ei» Sag W Zer !'- !! jijftet
Einem Berliner Blatt entnehmen wir folgende Vorkouim -

nisse eines einzigen Tages :
Ein fingierter Raubnberfall . Am Freitag wurde der 1ö

Jahre alte Laufbursche Josef Beck auf der Treppe zu den
Änreanränincn eines Großhandelsgeschäftes hilflos aufgrfun -
den . Er war übel zugerichtct und hatte soviel Pfeffer in
den A u gen , datz er nicht sehen konnte . Er mutzte in ein
Krankenhaus gebracht werden, wo es nur mit Mühe gelang,
den Pfeffer aus feinen Augen zu entfernen unv ihn : das Augen¬
licht zu erhalten . Der Bursche gab an , daß er von einem unbe¬
kannten Manne überfallen und datz dieser ihm 2 0 9000 Jt ,
die er von dein Hauptgeschäft geholt hatte, geraubt hätte . Bei
seiner Vernehmung durch das Ranbdezcrnat verwickelte er sich
jedoch bei der Darstellung des Uebcrfalles so in Widersprüche,
daß bald der Verdacht aussticg , datz es bei dem „ lleüerfall " nicht
mit rechten Dingen zugegangen >var . Die Ermittlungen nach
dieser Richtung führten denn auch bald zu der Feststellung, datz
ein gewisser Karl Lank » ans der Gipsstratze, der von dem „Über¬
fall :neu" Laufburschen und dessen Bruder , der in dem gleichen
Geschäft als Gärtner tätig war , gedungener Räuber ist.
Dieser hatte den Laufburschen, als er mit dem Gelde das HairS
betrat , verabred» ngsgemätz anfgelauert , das Geld in Empfang
genommen und ihm dann soviel Pfeffer in die Augen gestreut.
Sein Spießgeselle brachte das Geld nach seiner Wohnung in
der Gipsstratze, um cs dort zu verbergen. In einem Kellcrhals
hatte er cs unter einem Hühnersta -ll vergraben .
Da er aber dabei beobachtet morden war . so gruben die Beamten
nach und fanden auch noch das ganze Geld. Ter „Räuber " , der
„Ueberfallene " und dessen Bruder wurden verhaftet .

Ein äußerst dreister Hotelraub wurde in der vergangenen
Nacht in einem Hotel am Potsdamer Platz verübt . Der Täter
kletterte in der Nacht gegen Sy:t Uhr an der Stratzenfassade bis
zum Balkon im ersten Stock empor und stieg durch eine offen-
stehende Tür in ein Hotelzimmer ein , in dem zwei Wienerin¬
nen schliefen . Eine dieser Damen wurde durch das Geräusch
plötzlich wach und jetzt sah sie , wie ein fremder Mann die
Handtasche , welche 13 009 Ji bares Geld und Schmuck-
fachen im Werte von 3 Millionen Mark enthielt, von
dem neben ihrem Bette stehenden Nachttisch wcgnahm. Als
der Räuber bemerkte, daß die Dame wach geworden war , zog er
einen Revolver , schlug diesen auf die erschreckte Dame an
und ging dann rückwärts mit der wertvollen Beute nach dem
Balkonfenster, um wieder auf demselben Wege zu verschwinden ,
auf dem er gekonrmen war . Ehe die Beraubte sich noch von
ihrem Schrecken erholen konnte , war er bereits spurlos
verschwunden .
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laiche Arbeit, aber dennoch gute Arbeit hat der Bürger -

ausschutz in den zwei Tagen der Aussprache über den Voranschlag
geleistet . Wohl niemand hatte erwartet , daß die letzten Ausein¬
andersetzungen vor den Wahlen in solcher Ruhe und mit solcher
Sachlichkeit ftattftnden würden , wie es in diesen beiden Tagen
geschehen. Es war früher so der Brauch, daß die letzten Voran -
schlagsberatungcn vor Neuwahlen jeweils schon in der Heftigkeitund der Stimmung des Wahlkampfes vor sich gingen, alle Par¬teien ließen da ihre Vorzüge in glänzendstem Lichte erstrahlen,
sie übertrafen sich gegenseitig im Fordern und Bewilligen ; dem
armen Wähler mutzte es wirklich ganz dumm im Kopfe werden,
welche Partei er nun wählen sollte. Unter 4—5 Tagen ging es
da iticht ab, bis alle Straßen -, Laterne - , Stadtteils - und Vor-
»rtswünsche vorgetragen und gebührend beleuchtet waren . Wie
anders heute ! Zuerst war es kaum möglich, die Sitzung zu be¬
ginnen, weil noch nicht die zur Beschlußfähigkeit nötige Anzahl
Mitglieder anwesend waren ! Man denke : So etwas ist möglich
zwei Monate vor den Wahlen . Dann hatte sich, wie der Ober-
bürgermeister am Schluffe der gestrigen Sitzung feststellte —,
noch niemand zum Wort gemeldet! Das war allerdings leicht
zu verstehen : Nach der Vereinbarung zwischen den Parteien
sollte nur je ein Redner jeder Fraktion sprechen und es ist be¬
greiflich , daß keine Partei den Anfang machen wollte bei der
Aussicht , dann keine Möglichkeit zu haben, sich zu verteidigen,wenn die nachfolgenden Redner etwa Angriffe unternehmen
sollten . Die Redner folgten aber dann einander nach der Stärke
der Fraktionen , die beste Lösung der Angelegenheit. 7—,

Es darf dieses Mal den Rednern aller Parteien das Aeug-
niS ausgestellt werden, daß sie mit Ruhe und Sachlichkeit die
Lösung ihrer Aufgaben Vornahmen. Die bürgerlichen Redner
verloren sich zwar gerne in Einzelheiten, Weitschweifigkeiten und
Kleinlichkeiten , man vermißte bei ihnen offensichtlich die Behand¬
lung der Gemeindefragen von einem bestimmten Parteipro¬
gramm aus . Sie dokumentierten eben dadurch , daß das Bür¬
gertum hilflos den gegenwärtigen wirtschaftlichen und poli¬
tischen Problemen gcgenübersteht. Mit Ouecksilberkuren ,
Palliativmittelchen — Sparen , sparen, sparen war diesmal ihr
Schlagwort — wollen sie der Not und dem Elend beikommen;
natürlich ein vergebliches Beginnen . Der Redner unserer Par -
lei, Gen. P r u l l , zeigte den Herrschaften von dem Boden eines'larcn sozialistischen Parteiprogramms aus die Fülle
wn Wegen , die begangen werden können , um das Gemeinwesen
durch die Not der Zeit hindurchzubringen. Gen . Prull ging an
die schwierigen Gemeindefragen von dem einzig richtigen Ge¬
sichtspunkte aus heran , er stellte auch die Gemeinde in den Kom -
vlcx der weltwirtschaftlichen und weltpolitischen Geschehniffe hin¬ein und behandelte von da aus all die vielen Angelegenheiten,die zum AufgabcnkreiS der Gemeinde gehören. Wir können
mit Genugtuung verzeichnen , daß das Haus mit einer bei keinem
einzigen anderen Redner gezeigten Ruhe und Aufmerksamkeitden glänzeirden Ausführungen des Genossen Prull folgte, die
eine treffliche Einleitung unseres Wahlkampfes bildeten.

Nun ist auch der letzte Voranschlag vom alten BürgerauS -
schuß unter Dach und Fach gebracht. Die Sozialdemokra¬tie hat in den unendlich zahlreichen Komniissionssitzungen, an
der Auf- und Fertigstellung nach besten Kräften und bestem
Gewiffen mitgearbeitet . Was noch zu wünschen ist und zu er-
Men übrig bleibt, hat Gen. Prull dargelegt. Nun beginntder Wahlkampf . Unsere Partei ist gerüstet, sie tritt vor
die Wählerschaft mit dem Bewußtsein, all die 4 Jahre her stets
chre Pflicht ,m Dienste der Gemeinde, zum Wohle der Bürger¬
schaft erfüllt zu haben. Mit blankem Schilde nimmt sie deshalbden Kampf auf, ihre Parole wird wie immer und stets sein ;

Djeg dem Sozialismus !

Sitzungsbericht
Uin Uhr eröffnet Oberbürgermeister Dr . Finter den

2. Tag der Beratungen . Die Verlesung der Präsenzliste er¬gibt die Anwesenheit von 68 Mitgliedern , also knapp beschluß¬fähig. Das Haus tritt in die _
Generalaussprache

ein . Als erster Redner spricht Stadtv . Pfciff von den Demo¬
kraten. Er bezeichnet die Aufstellung des Voranschlags unter
den heutigen Verhältnissen als SysiphuSarbeit. Erfreulich ist,
Saß es der Stadtverwaltung gelang , trotz der ungünstigen Ver¬
hältnisse die Wirtschaft aufrecht zu erhalten . Dafür gehört der
Stadtverwaltung voller Dank. Als sehr bedauerlich muß be-
zeichnet werden, daß die Unterstützung seitens Staat und Reich
für die Gemeinden nicht genügend war . Den Gemeinden sollteein selbständiges Zu schlag ? recht zu der Einkommen¬
steuer zugestanden werden. Mit den bisherigen Bewilli¬
gungen von Mitteln für Wohnungsbauten sollte die
Stadt nicht so weiterfahren . Wir stehen grundsätzlich auf dem
Standpunkt , daß die Kosten für die städt. GerichtsbarkeitStaat oder Reich übernehmen sollten. Zu den Polizei -
k o st e n müßte der Staat mehr beitragen . Ein noch

'
größeres

Sorgenkind als die Straßenbahn scheint das Landes -
t he ater zu sein . Die Erhebung höherer Abgaben für Wein
und Bier könnten für das Landestheater -Defizit sowie für die
Krankenpflege Verwendung finden . Unsere Sorgen um das
tägliche Brot und die Erhaltung der körperlichen Kraft des
Volkes stehen uns höher als das Landestheater . Für die kom¬
mende Wirtschaftskrise müssen Notstandmaßnahmen getroffenwerden. Die Gemeindesteuer von 16 M für 100 Jl Steuer wert
gibt uns zu Bedenken Anlaß . Eine Vereinfachung der städtischen
Verwaltung mnß angestrebt werden. Redner schließt mit der
Versicherung , daß die Demokratische Fraktion zu gemeinsamer
Arbeit stets bereit sei .

Für das Zentrum wurde Stadtv . Strobel als Redner be-
timmt . Auch er spricht der Stadtverwaltung den Dank für ihre
treue umsichtige Tätigkeit aus und betont bezüglich der Klagen
über Beamte im Wohnungsamt , daß die Beamtenschaft für die
öürgerschaft da ist. Beim Sparkassenamt ^ scheint der
Grundsatz »Freie Bahn dem Tüchtigen" nicht vollständig durch -
neführt zu sein. Auch an dem Bahn amt wurde schon herbe
Kritik geübt. Dir ReichSeisenbahn mit ihrer Konkurrenz drückt
mf die Tarifpolitik der Straßenbahn . Der Betriebsrat bei der
Straßenbahn hat nicht nur personelle Interessen zu vertreten,
sondern auch sachliche. Das Wort Sparsamkeit muß in
allen städtischen Betrieben in di« Tat umgesetzt werden. Bei
einem Abbau von Beamtenstellen darf dies nicht nur nach un¬
ten geschehen, sondern auch so weit wie möglich nach oben .
Die Zuschüsse zum Städt . Krankenhaus und Ludwig
Wilhelm ! ranken hei in betragen jetzt 28 Millionen
Mark, also ein Zehntel der städt. Umlagen . Daß das Kranken¬
haus nur hälftig belegt ist, gibt Ausschluß über das Defizit . DaS
Linzentius - und Diakonissenkrankenhaus arbeiten ohne Defizit .
(Zurufr Das war einmal ! ) Eine Reform im Betrieb des Lud¬

wig Wilhelm-Krankenhauses ist notwendig. Redner äußert sichsodann u. a . zum Pachtvertrag der Stadtgartenwirt¬schaft , der nicht mehr zeitgemäß ist. Hier zu schweigen wäreeine Pflichtverletzung. Für die Kosten der Gerichtsbar «
ke i t der Stadt sollte der Staat aufkommen. Die städt. Dien st.
Wohnungen bedürfen einer Neuregelung, sie sollten nur
beibehalten werden, wo der Dienst sie erfordert . Der gesetzlich
z i errechnende Mietwert kommt bei den wenigsten heraus .Beini Schulwesen muß das Lastenverteilungsgesetz geändertwerden, das Landestheater weist ein zu großes Defizitauf. Zum Schluß stellt er die Zustimmung seiner Fraktionzum Voranschlag in Aussicht .

Den Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion legte
Genosse Stadtv . Prull

dar . Zu Beginn seiner Rede weist er auf die Schwere der Zeit
hin, die zu lindern die Reparationskommission auSgewichen sei.Wir befinden uns im

Bankerott der kapitalistischen und individualistischen
Gesellschaftsordnung.

In die Weherufe, daß die Steuerfreiheit der Gemeinden
nicht mehr vorhanden ist, können wir nicht vollauf einftimmen.Das neue Einkommensteuergesetzbegrüßen wir . Vorher hattenwir den Zustand, daß reiche Gemeinden niedere Zuschläge zurEinkommensteuer hatten und Arbeitergemeinden ungeheuer hohe.ES ist richtig, der Anteil der Gemeinden an der Reichsrinkom-
mensteuer ist viel zu niedrig . Das Erträgnis der Hu 'nde -
teuer hat enttäuscht, es sollte viel höher sein . Eine weitere

Einnahmequelle dürfte eine Erhöhung der Fremdensteuer brin .
gen. In einem Antrag meiner Fraktion wird eine dreifache
Erhöhung verlangt . Die Polizeilasten dürfen für die Gemein-
den nicht erhöht, sondern müssen herabgesetzt werden.

Es findet unsere Zustimmung , daß AnlehenSmittel nicht zurDeckung von Fehlbeträgen Verwendung finden dürfen . Un¬
geheure Ersparnisse lassen sich durch

' Bereinfachung »er Verwaltung
erreichen . In der Gehalts , und Besoldungsorbnung mit denvielen Zuschlägen kennt sich bereits kein Mensch mehr auS. DieMieten für Dienstwohnungen müssen revidiert wer-den . Die Arbeiter der Gemeinde muß man den staatlichen Ar-Leitern gleichstellen .

Dem Kommunalbetrieb
uiüffen unbedingt die Wasser- , GaS-, Elektrizitätswerke. Straßen -
bahn und Kleinbahnen erhalten bleiben. Ueber kurz oder langwird sich auch die Straßenbahn rentieren . Der Versuch , die
Wirtschaftlichkeit durch Entlassung von Personal herbeizuführen ,halten wir für verfehlt. Wir werden jeden Ausbau der städt.Betriebe unterstützen. Beim Gaswerk sollten die Gebührenmonatlich erhoben werden. Es sind auch zahlreiche Wünschevorhanden, die Bahn nach Blankenloch zu elektrisieren und denBetrieb wieder aufzunehmen . Zur

sozialen Fürsorge
muß gesagt werden, daß die ErwerbSloscnfürsorgc nicht mehrder Zeit entspricht , die Sätze sind viel zu gering. Ein Erwerbs -loser mit vier Kindern erhält günstigenfalls täglich 84 JH, alfoungefähr 5 Friedenspfennig . Das Arbeitsamt müßte vomStaat mehr unterstützt werden. Die allgemeine kommunaleFürsorge ist eigentlich nichts anderes wie eine Fortsetzung der
Sozialgesetzgebungdes Reichs , die unzulänglich ist und vom Reichgrößerer Unterstützung bedarf. Ein Unterschied zwischen KIekn¬ien t n e r und den übrigen Bedürftigen darf nicht gemacht wer-den, es sind alle gleich entgegenkommend zu behandeln. Diesozialdemokratische Fraktion verlangt in einem Antrag , daß dieSätze für Mindest, nnd Minderbemittelte erhöht werden. In

sozialhygienischer Hinsicht
ist die Errichtung eines Gesundheitsamts ein Erfordernis . DieBeratungsstelle für Tuberkulose darf ihre Tätigkeit nicht nurauf Untersuchung einstellen. Die Bestrebungen für eine

! : gesunde WohnungSpolitik , | : j
‘ I

finden unsere Unterstützung. Ueberaus groß ist noch die Woh¬nungsnot . Die WohnungSluxuSsteuer sollte auch hiereingeführt werden. Durch Neubauten wurden vielen Klein ,
gärtnern ihre Gärten genommen, ihnen muß Ersatz gegebenwerden, wie auch das Kleingärtnerwesen in jeder Hinsicht zuunterstützen ist . Wir warnen dringend im Interesse der Volks ,
gesundheit vor einer Einstellung der Badanstalten . Zur sozialenFürsorge gehört auch die ,

'

Ernährung der Einwohnerschaft. r n '
Unser Antrag in dieser Beziehung verlangt auch Unter-

stützung seitens des Staates . Zum Preisprüfungsamt ist zusagen , daß die Preisprüfungsämter ihre Tätigkeit nicht nurbeim Kleinhändler einzusetzen haben» sondern auch beim Pro »duzentem Beim Krankenhaus ist zu betonen, daß wenn nir¬gends Zuschüsse sich rechtfertigen lassen , so doch beim Städt .Krankenhaus . Die öffentliche Gesundheitspflege darf nicht lei¬den . Vor einer Verlegung des Entbindungsheim» ins Stadt .
KranketzhauS warnen wir dringend.

Die Zustände auf dem Friedhof geben zu Klagen Anlaß .Die Friedhofsverwaltung darf in der künstlerischen Ausgestal-
tuüg nicht zu engherzig sein . Große Aufgaben stehen der Stadt
auf dem Gebiete des

Bildung» - und Schulwesens
bevor . Jeder Verschlechterung des Schulwesens werden wir uns
entgegenstellen. Eine Verschlechterung wäre es , wenn der kon¬
fessionelle Kampf i« die Schule verlegt würde. Beim Landes -
theater ist erfreulich, daß der Betriebsrat sich bemüht, alles zutun , um den Betrieb aufrecht erhalten zu können.

Unser Genosse schloß seine vorzügliche Rede mit der Ver¬
sicherung , daß die Sozialdemokratie gerne Mitwirken werde, wennes gelte, für die Allgemeinheit tätig zu fein .

Für die unabhängige Sozialdemokratie spricht Stadtv .Kruse. Im großen und ganzen schließt er sich den Ausführungendes Gen . Prull an . Er befürwortet die Erhebung einer Fahr¬zeugsteuer , deren Ertrag für die Instandsetzung der Stra -
ßen Verwendung finden müsse. Redner geht auf die viel ge¬predigten Sparmaßnahmen ein und ist auch für Sparen ,aber das Sparen darf keine Not Hervorrufen. Ebenfalls wävees unzweckmäßig, wenn die Kulturaufgaben darunter leiden
würden. Redner wandte sich der I u g e n d f ü r f o r g e zuund bemängelt, daß beim Jugendamt der psychologische Mo¬
ment des Fürsorgebedürftigen zu wenih Rechnung getragenwird. Unser wirtschaftlicher Niedergang findet bei den Jugend¬
lichen zu oft seinen Niederschlaa. Die Fürlorae in vrivaten

Häusern ist unbedingt der Zwangserziehung vorzuziehen. Inder MietzinSregelung stehe Karlsruhe in dem sonder¬baren Ruhm, die höchsten prozentualen Sätze zu haben. Di«
Wohnungsluxussteuer würde sicherlich große Beträge ein-
bringen . Redner nimmt die Beamten des Wohnungsamtes '
gegen dis gemachten Angriffe in Schutz, verurteilt dabei Entglei¬
sungen, soweit solche vorgekommen . Das Publikum benehme sichoft auch nicht einwandtfrei . Bezüglich der Klage über den
Weggang des Hofes sei zu sagen, daß die Ansiedlung einer ein¬
zigen Fabrik mehr Vorteil bring«, als der ganze Hof hätte
bringen können. Zum Schluffe befaßte sich Redner noch mit
dem heutigen Elend, der Gemeindeordnung usw . und rügt , daßdie kommunistischen Rathausvertreter nie einer Sitzung an¬
wohnen und gibt seiner Freude über di« Einigung der soziatrsti »
chen Parteien Ausdruck .

Den Reigen der Generaldebatteredner beschließt Stadtv .
Heinzelmann (D .Ntl . ), der jedoch riecht schwer verständlich istund u. a. die Einführung einer Hockersteuer befürwortet .

Oberbürgermeister Dr . Finter dankte dem Kollegium für da»
der Stadtverwaltung und Arbeitern und Beamten dargebrachteVertrauen . Die vorgebrachten Wünsche werden wohlwollend
behandelt werden. Er dehnte seinen Dank auch auf die fachliche
Behandlung , die während den Verhandlungen gepflogen wurde,auS.

ES wurden sodann noch zwei Anträge angenommen und
zwar 1 . deu Beitrag für den Verein zur Förderung des badisch-
pfätzischen Verkehrs von 1000 JL auf 10 000 JL zu erhöhen und
2. die im Voranschlag vorgesehenen 28 000 Jl zur Herrichtung
des Lydellplatze » zu streichen .

Der Voranschlag selbst fand einstimmige Annahme , eveni»
nachstehende Vorlagen :

Finanzielle Unterstützung der Lebensmittelversorgungder städtischen Bevölkerung im Betrage von 50 Will. Mark,
sowie Aufnahme von Anlehen , Anlage und Verwaltung der
Rücklagen für Schuldentilgung , Neufestsetzung beS Zuweisung ».
satzeS zum EruruerungSfond ».

Hierauf konnte der Borfitzende nach 8 Uhr die Sitzung
schließen, ...

Anträge der Sozkaldemokr. Biirgerausschntzfraktiou >
Die sozialdem . Bürgerausschußfraktion stellte folgend« An¬

träge, die geschäftsordnungsgemätz an den Stadtvevordaatenvor-
itand überwiesen wurden :

1 . Der Bürgerausschuß wolle beschließen, daß di« Richtsätze
für Minder -- und Mindestbemittelte, sowie di« von den städt.
Fürsvrgeämtern anzuwendenden Bedarffätze in jeweiliger pro¬
zentualer Erhöhung den Teuerungsverhältnissen angepaßtwerden.

2. Die sozialdemokratische BürgerauSschußfracktion beantragt ,die Fremdensteuer (UZbernachtungssteuer) für Ausländer um da»
dreifache zu erhöhen .

3. Die sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion beantragt
die Einführung eines Familienbades im Bierordtbad.

4. Der Stadtvat wird beauftragt , beim ReichsverkehrSmini-
sterium dahin zu wirken, daß die Frachtsätze für Kartoffel« ««»
Obst , soweit solches im Haushalt Verwendung findet, auf X de»
bisherigen Satzes herabgesetzt iverden.

5. In Rücksicht auf die hohen GaS-, Wasser- und Strom¬
preise beantragt die sozialdemokratische BürgerallSschutzfraktiou
die einmonatliche Kassierung der Rechnungen.

6. Der Stadtrat wird beauftragt , bei der badischen Regie¬
rung die Gewährung eine» Kredit» i« Höhe von 50 Millionen
Mark zum Ankauf von Lebensmitteln und Brennswffeg für di«
Minderbemittelten zu beantragen .

"

r i — —r" ™ - '

Kleine badische Chronik
* Mannheim , 19. Sept . In einer Weinwirtschast wurde kür»

sich einem Gast ein« schwarzlederneBrieftasche mit zwei Fächern
und 17 000 M Inhalt , bestehend aus fünf Tausendmarkscheilreu
und der Rest ig FünfhundertmaÄscheinen neuester Ausgabe ge-
stöhlen.

Mannheim , 19 . Sept . In vergangen« wurden z»
dem Handgranaten -Attentat im Mannheimer Börsengebäude von
dem hiesigen Untersuchungsrichter mit dem zuständigen Staat »,
antvalt und einem Kriminal -Oberinspektor in München Ermit¬
telungen gepflogen nnd daselbst ein weiterer Mittäter verhaftet.
Die Herkunft der Handgranate ist zwetfeirfrvi festgestellt .

* Lahr, 19. Sept . Diebstähle. Ende voriger Woche wachen
aus der Lederfabrik Wäldin - Huber ln d« GeroldSecker Vorstadt
größere Posten fertigen , zum Versand bereiten DederS gestohlen .
Auch ein Fahrrad und zwei Automobilreffen nahmen die Dieb«
mit, die außerordentlich raffiniert vorgingen. Das Gewicht detz
Diebesbeute beläuft sich auf etwa 2 Zentner . Die AutornobL»
schläuche warfen sie in die Schütter, weil sie den Namen de» 85«
sitzerS trugen . Auch sonst entfernten sie alle Markenzeichn« nsto-,
um die Herkunft des gestohlenen Gute» zu verbergen. —1 Aus dar
Geschäftsräumen einer Firma in der Marktstraße wurden Da »
menmäntel und Kleider im Werte von über 100000 JL gestohlen,

- t . Freiburg , 19. Sept . Schlachtvieh auS S chleSwig-Holstet« .
Eine auswärtige Händiervereiniguna hat damit begonnen,
Schlachtvieh aus der Gegend von Husum (Schleswig-Holstein)
nach Freiburg zu liefern . Die erste Sendung hat allgemein de
friedigt. Trotz der hohen Fracht stellt sich der Preis rn cnübe »
tracht des fetthaltigen Fleisches kaum so teuer als das uverdae»
nur schwer erhältliche Schlachtvieh auS Oberbaden . — Dre
Generalversammlung des Lebensbedürfnis . und Produktiv«
verein» hat die von der Vorstandsschaft nachgesuchte Erhöhung
der Stammanteile von 200 auf 1000 Jl mit großer Stimmen¬
mehrheit gutgeheitzen.

» Eltenheim, 20. Sept . Bahneröffnung . Am Sonntag
wurde auf der neuerstellten Bahnlinie Orschweier—Ettenheim
der Verkehr eröffnet» nachdem am SamStag die Linie durch die
Bahnbauinspektion Offenburg abgenommen worden war. <H
wird jetzt mit dem Bau der zweiten Teilstrecke Ettenheim—Ett ««-
heimmünster begonnen.

* Böhrenbach, 20. Sept . Aus RahrnngSsorgen ist hier ein«
Witwe, Mutter von 2 noch unmündigen Kindern , im Zustand
geistiger Umnachtung freiwillig au » dem Leben geschieden .

* Bon der Schweizer Grenze , 20 . Sept . Während bei uns
Milch nur in so ungenügenden Mengen vorhanden ist» daß nur
ganz kleine Kinder und Greise davon erhalten » wird au » der
Schweiz berichtet, daß eine lebhafte Propaganda zugunsten
eines vermehrten Milchabkommens in den Wirtschaften angestelkt
wird, da die schweizerischen Milchproduzenten für ihren Milch^
Überfluß keinen Absatz finden.

Frachtermäßigung für frische» Obst . Die bekanntgegebene
Frachtermäßigung für frisches Stein - und Kernobst ist insofern ,
zu berichtigen, als die Frachtermäßigung auch bei Aufgabe al»
Frachtgut gewährt wird und bei Aufgabe als Stückgut nicht 50
v . 'H„ sondern 40 v . H . beträgt . Die Mindesffracht bleibt un¬
verändert .

BerkehrSsperren. Aufgehoben ist die Annahmesperre kür ^Eil - und Frachtstückgut nach Mannheim . Mannheim -Ändu-
striehafen und Ludwiashake»-.
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(deschichtskalender
21 - Sept . 1832 siDer engl. Erzähler Walter Scott in

« vbotsford. — 1860 fDer Philosoph Artur Schopenhauer in
Frankfurt a. M . — 1897 'sDer Maler Otto Heydn in Göttingen.

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdem . Verein. Diejenigen Bezirke, die am nächsten

Mittwoch eine Versammlung haben wollen, werden ersucht , um¬
gehend das Lokal der Redaktion des „Bolksfreund" mitzutei¬
len. Die Redner werden vom Vorstand bestimmt.

Tozialdem. Verein Karlsruhe . Die Bezirkskassierer der
Vororte sowohl , wie der Stadt , werden ersucht , diese Woche sür
das laufende Quartal bei Kassier Lang abzurechnen. — Stadt .
Sparkasse, Girokonto Nr. 7705.

Bezirk Rüppurr . Den Genossen und Genossinnen sei noch¬
mals in Erinnerung gebracht , daß heute abend 8 Uhr im -Zäh.
Nnger Löwen" eine Parteiversaminlung stattfindet.
Gen. Stadtrat Schwerdt wird über . Die Sozialdemokratie
>n der Gemeinde" sprechen . Parteigenoflen und -Genossinnen,
die Zeit ist ernst, besucht die Versammlung !

Grohherzogliche Majolika-Manulaktnr
Dir haben erst kürzlich kritisiert, daß ei noch ein » Groß -

herzogliches Forstamt Kaltenbrunn "
gilbt . Aber er gibt noch

mehr Grotzherzoliche Institute , ja sogar in der Landes .
Haupt st adt selbst , also am Sitze der republikanischen
StaatSregicrung , existiert immer noch die „Grohherzogliche Ma .
jolikamanufaktur". An diesem Unternehmen ist die republi¬
kanische badische Regierung finanziell sehr stark beteiligt und es
darf doch angenommen werden, dah ihr Einfluh so machtvoll
ist, um den grobherzoglichen Unfug von der Bildsläche der-
schwinden zu lassen . Immer redet man vom Schutze der Re¬
publik und verbietet mit Recht die monarchistischen Hoheitszei¬
chen , aber die Heffirme« und verschiedene frühere Grotzherzog.
liche Institute können, nach wie vor Titel führen , die au » der
MonarchenAeit stammen. Wann wird endlich mit diesem Plun¬
der aufgeräumt ? Man darf doch mit der Geduld der wirklichen
Republikaner nicht Schindluder treiben !

Der „TerrorfaN" in der Maschinenban Gesellschaft
Dom Deutschen Metallarbeiterverband wird uns geschrie¬

ben : Die von uns im .VolkSfreund" veröffentlichte Berich ,
tigung über den vom ZentrumS -Metallarbeiterverbändchen
wieder mal fälligen Terrorfall de» D .M .V . ist dem jungen
-Helden" von der -Aucharbeiter-Orzanisation " schwer auf die
Nerven gegangen. Im „Badischen Beobachter * schimpft
er und schreit . haltet den Dieb"

. Wer schimpft hat Unrecht ,
sagt ein altes Sprichwort, was auch hier zutrifft . An der Er¬
klärung der Direktion und des B .R . gibt eS nun mit dem besten
Willen nichts zu rütteln , umsomehr auch der DchlichtuugSauS .
schuh Karlsruhe die Entlastung de» « . al» zu Recht erkannte.
Derselbe hat ausdrücklich anerkannt , dah im Falle A . kein
Terrorfall vorliege, und die Direktion der M .G .K. bei der
Entlastung des A. sich im Recht befinde. Unsere Behauptung
also , daß der junge Herr vom ZentrumS -Metallarbeiterverband
das Lügen so wenig lasten kann, wie die Katze das Mausen , hat
sich wieder einmal bewahrheitet. Da » M . . ündchen recht voll
zu nehmen, ist ja ein anerkanntes Kunststückchen der Herren
in „Christo"

, deshalb schreiben sie nun gar : Wir werden e» be¬
dauern, wenn einmal von christlich organisierten Arbeitern ein
solcher FaU Vorkommen sollte. "

„ O, ihr Heuchler und Phari¬
säer" , ihr wißt, dah das Umgekehrte richtig ist , aber an der
Stelle , wo eS angebracht, werden wir unser Material verwen¬
den und nicht Heulmeiern wie alte Waschweiber . Wir helfen
uns selbst , weil wir von der inneren Stärke unseres Rechts
überzeugt sind . Das sagen wir euch an dieser Stelle noch ein¬
mal. Ein FaU Genschow -Durlach und ein Fall E. W .-Gag-
genau muh herhalten. Ganz abgesehen, dah beide Fälle die
Organisation nicht das geringste angehen, können wir nach
eingezogenen Erkundigungen nur sagen, dah sie beide »recht
christlich" entstellt sind . Einen geradezu aber recht jesuitischen
„Saldo mortale " schlägt dieser junge Herr von Zentrums Gna¬
den , indem er geheimnisvoll von einem Rechtsanwalt Die -
bald faselt. O du armer Keiner Schäker, einen Rechtsan¬
walt Diebold in Berührung mit dem angeblichen Terror gegen
einen gewiffen A . zu bringen ! Hier würde eine Kur einer
Kaltwasserheilanstalt not tun , und vielleicht als da» einzige
Mittel dem Artikelschreiber zu empfehlen, um seinen Geisteszu¬
stand wieder in normale Bahnen zu bringen . Ob's noch war
helfen wird, ? ? Wir bezweifeln eS , denn zum Schluß bringt der
.Jüngling " ein Sprichwort zur Anwendung, in welchem auch
ein Hase figuriert , und unwillkürlich denkt man an da»
-Hasenpanier " , dar der Artikelschreiber zuletzt ergreifen
muh. «O sancta simplicitas ! "

Achtung ! Betriebsräte und Kartell -Delegierte
-f. Nachdem durch da» Ausführungsgesetz vom 15. Februar

6s. Js . zu § 70 de» Betriebsrätegesetzes lietr. Entsendung von
Vetriebratsmitgliedrrn in die Sufsichträte der Aktien - «nd Ak-
tienkommanditgesellfchasten, de» BersicherungSveretnen auf Ge-
renfeitigkett, den eigetragenen Genossenschaften usw. , die Wah¬
len von BetriebSratSmitgliedern in die Aufsichtsräte durchge -
führt find , hält da» Gewerkschaftskartell es für unbedingt er¬
forderlich , dah denselben nun auch die erforderliche Schulung
Sutett wird. Für diesen Zweck hat da» Gewerkschaftskartell
den Dolkswiffenfchaftler, Genoffen Dr . Einstein auS Stutt¬
gart, zu zwei Vorträgen gewonnen. Der erste Vortrag findet
am Donnerstag , 28. September , abends 7 Uhr, im großen
Rathaussaal in Karlsruhe statt . Dr . Einstein wird an beiden
Abenden über „Die Aufgaben der Betriebsräte in de« Auf-
sichtsräten" sprechen .

Wenn berücksichtigt wird, dah dieser sogenannte AuffichtS-
karagraph im Parlament und in der Oeffentlichkeit zu den
fwarfsten Meinungsverschiedenheiten Anlaß gegeben hat und
schließlich doch in den entscheidenden Punkten durch den Reichs¬
tag angenommen wurde, muh verlangt werden, dah die ge¬
zahlten Vertreter in de» AofstchtSräten sowie die übrige« Br .
tnebSratSmitgliedrr und Führer der Gewerkschaften sich nun
auch über di« gesetzlichen Rechte und Pflichten nach § 70 D .R .G.
orientieren , an diesen Versammlungen teilnehmn.

S ? Straßenbenennungen . Der neuen Strahe nördlich des
Aulagebäudes der Technischen Hochschule und läng» de» Fa -
janengartens wird zu Ehren de» Geh . Oberbaurats und Prof .

2ng . Ferd . Cngeffer der Name ^ >E n g e s s e r » S t ra ha "
o«r neuen Strahe ' zwischen Aulagebäude und den neuen Wohn»

der Name „Lehmann - Straße "
(zu Ehren des

Erstorbenen Geh. Rats und Pros , an der Technischen Hochschule
Otto Lehmann ) beigelegt. — Dem Teil de» Zirkels nördlich

°rr Engler - Strahe ist die Bezeichnung . Neuer Zirkel " bei-
gelegt worden.

. . . — Erlöste««, . Unser Karlsruher BarietL bietet auch in
icinem zweiten Herbstprogramm vielseitige Abwechslung , da»
rnerkennenden Zuspruch findet und die Besucher bi» , um
^ hluh ,n unterhaltender Spannung hält . Als Seiltänzer und

. auf dem Waschseil stellt sich Charles mit beach-
nnswerte Leistungen vor. — Fr . K a l a y leistet Erstaunliche» in
«mnem eguilibrist.^lkrob. Balanceakt. In vornehm«? Aufmachung
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wiffen Baronin v. Seyffertitz mit Partner in ihrer Jong¬
leur -Szene zu festeln. Dasselbe Paar unterhält das Publikum
in einer weiteren Rümmer unter dem Pseudonym Baroni und
Elena mit magisch -phantastischen Verwandlungen und Zauber¬
kunststückchen. — Mellh Rrsch als Soubrette bringt mit
ihrem rassigen Wiener Temperament Leben in di« Bude.
Eine Glanznummer führt L e r o u x mit seinen radfahrenden
und drolligen akrobatischem Affen vor. — Humorist Paul
Wolfs - Lindau reiht das Publikum durch feine Zungen¬
schlager und Original -Eoupletr zu stürmischem Beifall hin.
Einen effektvollen Abschluß bilden die .Roten Teufel " Ge¬
brüder Norma al» Schlangenmenschen mit ihren erstaun -
licben parterre - akrobatischen Gliederverrenkungen , die verdienst¬
volle HauSkapelle tut das Ucbrige, um den Besuchern für einige
Stunden die AlltagSsorgen vergessen zu machen .

* Die Schwierigkeiten mit den Gutscheinen. Die Geschäfte
haben sich bekantlich bereit erklärt, die von den verschiedenen
Geschäften ausgestellten Gutscheine in Zahlungsstatt anzuneh-
men. Nur auf dem Markt wollen sich, wie uns berichtet wird,
einige Händler mit dem neuen Zahlungsmittel noch nicht äb-
sinden und weisen es zurück , so z . B . ein Kartoffelhändler auf
dem letzten SamStag - Markt . Aber nicht nur Händler weisen die
Gutschein« zurück, sondern auch der städtische Beamte ,
der die Marktgebühren einzunehmen hat, sagte: da» Zeug
well« er nicht . Dah eine solche Redensart nicht dazu beiträgt ,
die Händler zur Annahme der Gutscheine zu bewegen , liegt auf
der Hand. Hoffentlich wird von der mahgebenden Stelle dafür
Sorge getragen , dah auch auf dem Markte Gutscheine als Zah¬
lungsmittel angenommen werden.

„Die Wunder der Sterneawelt ". Ueber dieses Thema
wird am kommenden Montag , abend» 148 Uhr, im Eintrachtsaal
Chefredakteur Hermann B a g u s ch e au » Heidelberg, der schon
früher hier über diese» Thema sprach, einen inhaltlich neuen
Vortrag halten und dabei besonder» da» Werden und Vergeben
der Welten darstellen. Auch dieser neue Bortrag bringt als
Lichtbilder wieder die einzigartigen HimmelSphotographien der
Direktors der weltberühmten Künigstuhlsternwarte in Heide !-
kerg, Profeffor Max Wolf. Vortrag und Lichtbilder werden
dem Zuhörer eine Stund « stärksten Erlebens gewähren und
einen unvergleichlichen Einblick bieten in die bezaubernde
Rätselwelt der Stern «. Den Kartenverkauf hat die Musikalien¬
handlung Fritz Müller , Karlsruhe , Kaiserstrahe, Ecke Wald-
strahe- übernommen.

Der BolkSkirckenbund religiöser Sozialisten veranstaltet im
Saal . Zu den Vier I a h r e s z « : t e n "

, 'Hebelstr., 3 Vor¬
träge am SamStag , 23. September , Sonntag . 24. und
Montag , 25 . September , jeweils 8 Uhr abends über die The¬
mata : . König Mammon " , „ Sozialismus und
Evangelium " und „ Je s u s Christus "

. Redner ist
der Gen . Pfarrer Heinrich Schultheis bisher Sckriftleiter
des radikal christlichen, sozialistischen Monatsblattes : „Da » Neue
Werk " . Die Neulverlbewegung steht, wie uns geschrieben wird,
dem Ouäkertum nahe, umfaßt mehrere Siedlungen mit kom-
munistischer Lebensgemeinschaft und eine grohe Jugendbewe¬
gung proletarischer und akademischer Jugend , die sich auf der
Siedlung auch zu Arbeitskursen z . B . über die russischen Sozia¬
listen, Karl Marx und andre sozialistische Lebensfragen treffen .
Der Bewegung gehören außerdem führende Einzelpersönlich-
keiten und kleine Kreise in vielen deutschen Städten an , welch:
von einer radikalen Erfassung der Christusbotschaft ausgehend
nach einer Neugestaltung der persönlichen , wirtschaftlichen und
politischen Verhältnisse streben. Die Vorträge sind unentgeltlich
und gewähren freie Aussprache .

Der Stenographenverein Stolze - Schrey , Karlsruhe begeht
am SamStag , den 23 . September im Großen Saal « der stabt.
Festhalle die Feier seines 26jährigen Bestehen». Der Verein
hat für den Abend hervorragende Kräfte gewonnen, fodaß die
Veranstaltung eine äußerst gediegene zu werden verspricht .
Näheres ist aus dem in heutiger Nummer erscheinenden Inserat
ersichtlich, worauf wir auch an dieser Stelle aufmerksam machen .

-J- Da» 1. Arbeiter -Turn . und Sportfest im Film . Das
Arbeiter -Sport -Kartell teilt uns mit, daß die Nachfrage für
Eintrittskarten zu bcn Filmvorführungen sehr groß ist. ES
ist zu empfehlen, sich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu versehen .
BorverkaufSstellen sind : Volksbuchhandlung, Adlerstrahe 16 ;
„GambrinuShalle ", Erbprinzenstraße ; Schuhhaus Altschüler,
Werderplah ; Sporthau » Beter , Kaiserstraße, und Schuhwaren-
hau» Betsche, Uhlandstraße.

* Das Borlesungvperzeichni » der Technischen Hochschule
Karlsruhe sür da» Wintersemester 1922/23 ist soeben zur Aus¬
gabe gelangt. Dar 72 Seiten starke Heft gibt über alle den
Lehrbetrieb unserer Hochschule betreffenden Frckgen genau«
Auskunft. Ausführlich wird über die Organisation der Hoch¬
schule, Ziele und Einteilung des Unterrichts, Honorare und Ge¬
bühren , Prüfungen usw . berichtet , sodann folgt das Verzeichnis
dex Vorlesungen und Hebungen geordnet nach den Dozenten
der einzelnen Abteilungen ; des weiteren sind Studien - und
Stundenpläne verzeichnet und zum Schluffe ist dar Personal der
Hochschule aufgeführt .

— — — — PI

p . Unfall mit Todesfolge. Gestern nachmittag fiel beim
Ausladen eines Schiffes im Nheinhafen hier ein Steinkohlen»
brikett aus dem Hebekran und traf den verheirateten Hafen¬
arbeiter Johann Kutterer von hier so unglücklich auf den Kopf ,
daß er bewußtlos wurde und während der Verbringung stach
dem städt . Krankenhaus verstarb. ,

valuta .Berrcht vom 20 . September
Die Mark notierte heute in der Schweiz etwa 38,5 Cents.

Auszahlung Holland notierte etwa 569 „Ä per holl. Gulden.
Auszahlung Schweiz notierte etwa 273 M per schweiz. Fr .
Auszahlung England notierte etwa 6505 M per Pfund Sterl .
Auszahlung Frankreich notierte etwa 112 M per franz . Ir .
Auszahlung Neuyork notierte etwa 1466 M per Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badische» Ikandes -

Wetterwarte von« AI. September
Voraussichtliche Witterung : Teilweise heiter, trocken, etwas

wärmer , westliche Winde.
ÄlrksvLr'stanÄ Zes Kbemy

Schusterinsel 230 Ztm . , gef . 12 Ztm ., Kehl 335 Ztm . , gef .
10 Ztm ., Maxau 546 Ztm ., gef . 12 Ztm ., Mannheim 486 Ztm .,
gest. 69 Ztm.

Karlsruher Herbstwoche 1922

Frcht- Turnier de» Badischen Fechterverbandes. Ein Sport
der zu Zeiten JahnS in Turnerkreiscn mehr in Uebung war,
scheint neuerdings auch außerhalb akademischer Zirkel wieder
mehr Würdigung zu finden . Es ist dies der Mut und Gewandt¬
heit fördernde edle Fechtsport, der, in den Turnbetrieb singe-
gliedert und nicht einseitig betrieben, nicht zu berwcrfenstst . Zur
Hebung dieses Sporte » und um die Leistungen der ihm ange¬
schlossenen Riegen zu prüfen, hatte der Badische Fechterver-
band (Kreis 10 ) am vergangenen Sonntagvormittag in der Zen-
tralturnhallr ein Wettfechten in Florett , leichter Säbel , schwe¬
rer Säbel und Degen der Junioren - und senioren -Mannschaf-
ten angesrtzt. Die Kämpfe zeigten ein nettes Bild und wurden
ganz anerkennenswerte Gänge ausgetragen . In der Senioren -
Noffe wurden 1 . Sieger : Fr . Lotsch (Florett ) , K , SchnePf -KarlSr.
(leichter Säbel ), R . Schönig Bruchsal (schwerer Säbel ) , B.
Singer -Bruchsal (Degen) ; Juniorenklaste : Rose -Karlsruhe
(Florett ), Kirsch-Bruchsal (leichter Säbel ) . Dr . Haas -Bruchsal.

frus dem Lnnde
AnS dem Murgtal

Rotenfels . Nächsten SamStag . 23 . ds. Mts ., abends 8 Uhr,
findet im Gasthaus zum „ Hirsch " eine Parteiversammlung
statt. Da eine wichtige Tagesordnung zu erledigen ist, werden
die Genoffen sowie die Gcmeindcräte und Bürgerausschuhmit -
gliedec um vollzähliges Erscheinen ersucht . ES muß sür irden
Genossen Ehrensache sein , zu dieser Versammlug nickt nur
selbst zu erscheinen , sondern auch die Frauen sowie Freunde
unserer Sache mitznbringcn . Sonntag , 24 . d§. Mts ., findet
eine Unterbezirkskonserenz in Rastatt statt . Die
Grmeindewahlen stehen bevor , es ist notwendig, auch hierzu
Stellung zu nehmen. Es gilt da , daß jedes Parteimitglied sei¬
nen Mann stellt. Deshalb auf zur Versammlung.
Baden -Baden

a . OoS . Die am SamStag stattgefundene außerordentliche
Generalversammlung der Sozialdemokratischen Partei erledigte
verschiedene Punkte . Zunächst gab Gen . Rapp einen kurzen
Bericht über den Verlauf der Unterbczirks-Konfcrcnz, die am
3. September in OoS stattgefunden ; er bedauerte, daß die Ge-
meindcvertreter für die Ilnterbczirks-Konfercnzeu leider nicht
das nötige Interesse zeigten. Bei der Aufstellung der Kandidaten
für die BezirkSratS- und Kreiswählen, wurde Gen . Failer als
BezirkSratsmitglied und Gen . Karl Schorn für den KreiS -
ausschuß einstimmig gewählt. Für die am 20. Dept. festgesetzte
BürgerauSschußsitzuna wurde die Fraktion beauftragt , .für die
Gemeindebesoldungsordnung zu stimmen und einige Anre¬
gungen unter Punkt Verschiedenes vorzutragcn . Bei der Aus¬
wahl für den zürückgctrctenenVorsitzenden Gen . S ch e d l , wurde
einstimmig Gen . Rapp gewählt. Unter Punkt Verschiedene »
bedauert der Kassier , daß die Einnahmen aus den Parteimarken
nicht «msreichcn die laufenden Ausgaben zu decken . Ein Vor¬
schlag. durch die Unterkassierer freiwillige Verträge einzuziehen,
fand Zustimmung und es wurde sofort von den anwesenden Par¬
teimitgliedern ein schöner Betrog eingelöst , was zur Nach¬
ahmung den anderen Parteimitgliedern empfohlen sei .

Stff-Ä Vereins««, -iger NstL'SU »
(Vergutisn »z* a«;eigen finden nnt - r dieser Rubrik keine Aufnahme) .

Baden-Baden. (Arb.- Ges . - Verein .) Jeden Donnerstag ,
präzis 8 %' Uhr, GrsangSprobe im Hotel Baldreit . 1790
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Rastatte r Anzeige».
Wohnnngsabgave bete .

Die Steuerliste , welche zum Zweck der Erhebung
der WohnungSabgabe ausgestellt ist , liegt von heute
an 8 Tage lang im Räthanse — Ziimner Nr . 1 —
zur Einsichtauf . Etwaige Einwendungen sind während
dieser Zeit schriftlich oder mündlich vorzubringeir .

Wohnungswechsel, welche seit l . April 1922 statt -
gesunden haben , sind ebenfalls während obiger Frist
anher mitzuteilcn , damit die WohnungSabgabe , welche
ab 1. April dS. I ». vom Nutzungsberechtigten direkt
erhoben wird , entsprechend verrechnet werden kann.

Rastatt , den 20. September 1922. 1763
Bliraermeisteramte

Renner . Nenner.

KokbVk
'
idek-BerstkigerLng

in den Lettlöcheräckern, FestungSgelände und am
Altrhetn findet a>n

Montag , den » 8. September 1922
nachmittag » 2 Ntzr

statt . Zusammenkunft am Rheintor . 1762
Rastatt , den 19. September 1922.

Do » Bürgermeifteraml .
Infolge Erhöhung rer Kohlcnvreise, Löhne und

Zuschläge für die Bäckereien mllffen die Prei,e für
rationiertes Brot mit Wirkung vom 20. September
d». IS . wie folgt festgesetzt werden :

Mk . 28 .— für 1600 Gramm Brot
Mk . 14.— für 760 Gramm Brot .

Rastatt , den 2V. September 1922 .
Vemmunal -Berband Rastatt -Stadt .

1761

Britchsaler Anzeigen .
Karken-Ausgabe

am Freitag , de« 22 . September 192 » , an die
Buchstaben 8 bi » einschließlich U. 175»

Bruchsal , den 21 . September 1922 .
Kammunalverband Bruchsal »Stadt .

KartrnauSgabestrlle .
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Wiederaufbau in Nordsrankreich
Zusammenarbeit mit den deutschen Bauarbcitcrvcrbändcu

WTB . Paris , 20. Sept . Wie der „Matin " mitteilt , istder Aktionsausschutz für die verwüsteten Gebiete gestern abend
mit Dertretern des Allgemeine » Arbeiterbundes und Bauarbei -terverbandcs zusammengckommen und hat von den Besprcchun -
, en , die in Berlin zwischen Jouhaux und den deutschen Bau .
»rbeiterverbänden geführt worden sind, Kenntnis genommen . DieDelegierten haben beschlossen , bei ihrer Ansicht, die für eine Be¬
teiligung Deutschlands am Wiederaufbau ist, zu bleiben . Ami2. September findet in Köln eine Zusammenkunft zur Prüfung
der Bedingungen der Zusammenarbeit statt.

Ein weiteres Sachlicfcrungsabkornmen
1 Die Blätter teilen den Inhalt eines weiteren SachlieferungS-
ltbkommenS zwischen der Firma Lehrer-v. Siemens , vereinigte
Baustoffindustrien und einem französischen Syndikat mit, dem
38 französische Baufirmen angehörcn. Nach diesem Abkommen
wird die deutsche Firnra ähnlich wie im Stinnesvertrag die „ Hochund Tief" das Sammeln und Vermitteln der frazösischen Auf¬
träge übernehmen. Die französische und die deutsche Gruppe
bilden eine gemeinschaftliche Arbeitskommission , die am 2. Okt .
in Paris zusammentreten soll , um die Vorbereitungen für diese
Aufstellung eines Lieferung^ - und Bauprogramms für daS Jahr
1922 zu treffen. Die Kohlenklausel des Stinnesvertragcs soll auch
auf dieses Abkommen Anwendug finden. Von der an diesem
vertrag beteiligten französischen Gruppe wird ferner mitgeteilt,
daß daS französische Wiederaufbanministerium sich grundsätzlich
mit der Verwendung von 60 Proz . ausländischer Arbeiter, dar¬
unter auch deutscher , einverstanden erklärt hat. Nach dem gegen¬
wärtigen Stande des Arbeitsplanes soll die Beschäftigung von
süoa 40 000 deutsche» Arbeitern im Wiederaufbausebiet in Frage
kommen.

Die Aufklärung der Bluttat
in Oberkassel

Paris , 20 . Sept . „Petit Parisien " meldet aus Brüssel ,
daß die Sachverständigen in der Frage der Affäre von O b e r -
kassel zu dem Schluß gekommen sind , daß kein deutsches Ver¬
brechen vorliegen könne und daß der betreffende Sergeant sich
selbst getötet hat, nachdem er den Soldaten erschossen hatte.

Donnerstag den 21 . September 1922

Die Zustände im Laargediet
Berlin , 21 . Sept . (Privattelegramm . ) Wie die „DeutscheAllgemeine Zeitung " hört, hat die RegrerungSkominission des

Saargcbietcs ohne Angabe von Gründen beiden Redakteuren
der sozialdrmolratischen „ Saarbrücker Volksstimme" die Auf¬
enthaltsgenehmigung entzogen. Beide müssen das Saargebietbinnen 24 Stunden verlassen.

Dom Staatsgerichtshof
WTB . Leipzig , 20. Sept . Der Staatsgerichtsbof zum

Schutze der Republik hat das Verbot der „Deutschen Allgemcin-
nen Zeitung " bestätigt; ebenso wurde die Beschwerde gegen das
Verbot des „Dammingcr Tagblait " verworfen. Ferner hat der
Staatsgerichtshof das Verbot der „Hamburger Bürgerwarte ",der „Roten Fahne " -Berlin , der „Westfälischen Arbeiterzeitung "
und der „Gelscnkirchener Arbeiterzeitung " aufgehoben, dagegendie Beschwerde der „Rügener Zeitung" zurückgewiesen .

Dom Krieg in Kleinasien
WTB . Paris , 20! Sept . Wie der „Matin " erfährt , hat

die französische Regierung in dem Wunsch«, jeden Konflikt
mit den kemalistischen Streitkräften zu vermeiden, ihre auf dem
astatischen Äser der neutralen Meerengen stehenden T r u p .
Pen angewiesen, auf das europische Ufer zitttickzukehren .WTB . Paris , 20. Sept . Nach einer Meldung der „ ChicagoTribüne " aus Konstantinopel, ist die vorrückende türkische Ka¬
vallerie bereits in die Vorstadt von Bigha eingedrungen . — Nach
Meldungen, die im Marineminrsterium eingelaufen sind , steht
die Stadt Panderma mit Ausnahme von vielleicht 100 Häusern
vollkommen in Flammen . Der Westbahnhof ist zerstört, ebenso
die Ottomanische Bank. Man meldet viele Verletzte aus der
Zivilbevölkerung. — Was die Frage Konstatinopel und Thra¬
zien angeht, so wird die Bngorarcgierung fordern , daß Konstan¬
tinopel und Thrazien an die Türken zurückgcgeben werden.

Umorganisierung des Eisenbahn«
Werkftättenwesens

WTB . Berlin , 20. Sept . Im Organisationsausschuß des
Reichsverkehrsministeriums wurde die Ausgestaltung und An -
aliederunz der Werkstätten an den Organismus der Reichscisen -
bahnen erörtert . Der Berichterstatter legte dar , daß in der
Frage der Neuorganisation der Werkstätten die Bemühungender Verwaltung , ein wirtschaftliches Arbeiten der Werkstätten
zu erlangen , wichtige Erfolge bereits gezeitigt hätten . ES
scheine zweckmäßig , die Werkstätten in technischer und wirt -

_ Seite R
schaftlicher Hinsicht möglichst selbständig zu machen . Welche
Maßnahmen hierzu erforderlich seien , stehe noch nicht fest. Zur
weiteren '

Bearbeitung aller Fragen wurde ein Unterausschußaus je 4 Mitgliedern der Verwaltung und der Personalverwal -
tung eingesetzt ._

JbrCeHuoten der KedaEtttcn
D. F . Warum verschweigen Sie denn Ihren Namen ?

Ohne daß wir den Einsender wissen, können wir die Zuschrift
nicht gebrauchen .

M. - W ., Daxlanden . Es ist doch etwas zu viel von uns
verlangt , einen Bericht vom Voiksliederabend des Arb. - Ges .-Vereins „Edelweiß" aufnehmen zu sollen, während der Ver¬
ein seine Druckarbeiten dazu in einer Daxlander Druckerei an¬
fertigen läßt und das Inserat zum Volksliederabend im Dax-
lander Anzeiger veröffentlichte. An die Arbeiterdruckerei
„Bolksfreund" denkt man scheint? in dieser Beziehung nicht,
sondern die Arbeiterzeitung hält man zur Aufnahme von Be¬
richten gerade gut genug, sie zu unterstützen wird allem An¬
schein nach für überflüssig gehalten. Der Grundsatz „Treue um
Treue ", der doch sonst in der Arbeiterbewegung hochgehalten
wird, muß auch gegenüber der Arbeiterzeitung gelten, was man
sich in den Daxlander Arbeitervereinen besonders merken sollte .
Es gilt aber auch für eine Anzahl anderer Orte .

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton J .B. : Herm. Kabel ; für
Aas der Sladt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genos-
senschaflsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiscle ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Karl Plesch, Oberzahlmeister a. D ., Rech¬
nungsrat , Ehemann , alt 64 Jahre . Rene, alt 1 Monat 4 Tage,Vater Herm. Zimmermann , Masch .-Former . Joses Dengel,
Hausmeister , Witwer, alt 66 Jahre . Luise Kißling, alt 67
Jahre , Ehefrau des Privat . Heinrich Kißling.

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Verstorbenen.
Donnerstag , 21 . Sept . Uhr : Elisabeth Weinmann , Ober-
postkassenrendants-Witwe, Luisenstr. 11 . 3 Uhr : Luise Habich ,
TaglöhnerS-Witwe, Scheffelstr. 46. 4 Uhr : Karl Plesch, Ober-/
Zahlmeister a . D ., Rechnungsrat, Kaiser-Allee 41, Feuerbe¬
stattung .

isdtungmit 10,25 n . 59% Bohnenkaffee
zn haben in allen einschlägigen Geschälten .

befriedigt den
verwöhntesten

Gast .
Christian Riempp , Karlsruhe , Kaffee * and Tee - Import . — Gross * Rosterci . [ iso3

■•-ä , . .V

wat*ir»Mrvnffo• •H&cJW
Hiermit nehme ich die

i Frl . Sie fei Adam
1 auSgesaaten Be-

idiguuge « mit dem Be¬
dauern als unwahrzurück
und zahle SRI . 200 .— als
Bujje in die städt. Armen-
resse. 6088
Krau Jens Riedelbauch
Karlsruhe, Kroneustr . 68 .

per Zahn von

Mul! 100- 150
<md mehr werden fort¬
während angelauft. 80,4

Frau Pflüger ,
Hirschstraße 31 III .

Gehrockanzug . s
Aeack»uzng,beid.gr.starkr
yignr , Luiavayauzug ,« . Fig., einige eleg . An¬
züge, mittl. Figur, starke
Arveitsanzüge u . Jop¬
pe«, Hose« , feldgraue
Manchester und Streifen,
langeBreecheS,halbschwere
lanaeUebrrgaugsmäntel
preiswert avzugeben bei
«Mrad, KNSki
JS8bel -L.S
»riimer , Kaiserstraße 89 .

Heute .
Donnerstag
eintreffend :

>Lebendfrische ]

SchellWe

Unsere Geschäfts - Räume
bleiben

S a m s t a g
(den 23 . September

geschlossen
iiiiiiimiiiniiimmMiimmiimmiiiiiiitiminiimiisiii

6077

6078

Samstag
den 23 Septbr .
bleiben unsere

GeschäftsräumeHerrn . Tietz I geschlossen
Mieier - BeniiiiWg Kirlmhe L
Mitgl . d . Landcsvcrband . u .BundDcutsch. Mietcrvereine

Geschäftsstelle: Mvrgeustraße »1 , parterre.
Sprechstunden von 8— ' l& Uhr abends im

„Lass Rowack " , Hefe Sltlingcrstt. u . Nvwacksanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
Donnerstag , 2» . Sept . , 8 Uhr ; BelchrungSstundc .
„Unter de» Linden", Ecke KaiseraUee u . Horkstraßc

jeden Mittwoch. 4696
Badisches Landestheater .

Donnerstag , 21 . September , 7 bis gegen 10 Uhr -
Mk . 110. — Abonnement

Fünfter Abend der Festwoche 1760

erstenmal : WvllSSi XrSMSk .
Drama in 4 Akten von Gerhart Hauptmann .

| Eintrachtsaal - 1
moniag , den 25 . September , abends v- s unr

I Ein nenerVortrag m . Lichtbildern
I VonHerm.BagHscbe(Heidelborg) ttber

OieWunderderStemenwetl

Z « * ®. r« 8

sS& L

B1Die Lichtbilder (Himmelsphotogra -
bien ) stellte Geh . Rat Prof . Max Wolf ,irektor der Königstuhl Sternwarte in |

Heidelberg , zur Verfügung .
Die Lichtbilder zeigen u . a . : Mond ,
Mondgebirge , Mondkrater , die Pla¬
neten Mars (mit Kanälen ) , Jupiterund Saturn (mit Ringscheibe ) , die
Milchstraße , den neuen Stern im
Perseus , ferner Sternhaufen , Ga
Ring - and Spiralnebel , Ansichten |

mehrerer Sternwarten usw .
Eintrittskarten zu 30.-, 2b -, 20 .- u . lfi .- vH
zuzüglich Steuer : Musikallenhandlg .
Fritz Müller , Kalserstr ., Ecke Wald - I

straße , Telefon 388 .
Dieser Vortrag erzielte überall aas - |
verkaufte Sftle und mnBte In vielen

Städten wiederholt werden .
PreBstimmen » „Züricher Rundschau “:
Dieser Vortrag war ein Ereignis der
Saison . — Kasseler Alle . Ztg .“ : Ein |

| Abend , den Keiner der Anwesenden
vergessen wird . 6074

Wetter!Werbet für de«

Städf. Freibank.
Fleischabgabe.

gfrcitaa von 9 618 10 UhrNr. 2701 —2890

Ihr Patzbild
in wenigen Minuten nur
im Photograph , « telice,
Herrenstr . 38. 5>,83

Zwei bis drei helle
Süro -Zäums
ln zentralerLage der Stadt
gefacht. Angebote an das
Bolksfreund » Büro unter
8 . K . Nr . 5087 .

Verloren tour6e bon
mit zahlr. i

Eisenbahner
amilie M. 448

Hoher Feiertage wegen
bleiben unsere Geschälte am
Samstag , den 28 . September

geschlossen .
Der Verkauf von Fleisch u . Wurstwaren
findet bis Freitag abend 5 Uhr statt .

GebrUder Hagenauer
Metzgerei und Wurstlerei 5081

Marienstraße 46 und Goethestraße 23.

^Privat - Tanzlehr - Institut^
H. Vollrath , Sofieastrasse 23 .
Beginn neuer Kurse SBPtßülDäP and OHtObSP .

Gell . Anmeldung 2—7 Uhr erbeten .

I Stenographenverein Stoize -Schrev 1
^

_ Karlsruhe D

auf dem Wege Bahnhof,
Kurvenstr ., Scheffelftraße
nach Mühlburg. Gegen
Belohnung abzugeben bei

strotzÄsv .
'
Sto-

"' “

FaunenandBanner
in Jeder Ausführung

Vereins - Bedarfsartikel
Kostenanschlägeohne Verpflichtung .

A- baswht StetU » 1

| 25 . Stiftungsfest ^
am Samstag , 23 . Septbr ., abends 8 Uhr |

^ Im grollen Saale der städt . Festhalle ^. '

I

« gronen saaie « er «iiuh . jt es . naue
8 , unter Mitwirkung hervorragender Kräfte . 8
8 (Näheres siehe Plakatsäulen .) «

| Anschliessend FEST -BALL |
Programme , die zum Eintritt berechtig *

» sind Im Vorverkauf bei ZtgarrengesoE ;

Daniels Konieütionstiaus
Karlsrahe , Wilhelmstraße 34 , 1 Treppe

Hoher Feiertage wegen
bleibt mein Geschält am

Samstag , 23. Sept ' " j
u . Montag, 2. Okt— _ |

«I Wo
decken Sie am vor¬
teilhaftesten und
billigsten Ihren

Schuhbedarf ?
Illlllllllllllllilllllllflintllllllll

äft |
garren - SS

Zigarren - «

8 sind Im Vorverkauf bei Zlgarrengi
« Hiecke , Ecke Kaiser - u . Karlstr ., Zl|
8 geschäft Meyle, Marktplatz , Zi : ,-
8 geschäft Wontzel , Ecke Rüppurrer - und «
ss Luisenstr . u . Schwarzwalddrogerie Reis , 8
8 Ecke Sofien - und Schillerstr . erhältlich . «
jg Abendkasse ab 7 Uhr . «

8

D ä 'odes -^ .n^eiAe.
m Verwandten , Freunden und Be -
jgj kannten tue loh zu wissen , daß meine
A8 liebe Frau 6086m Helene Weigele

geb . Räuber
am 16. September von ihrem schweren
mit unendlicher Geduld ertragenen
Leiden erlöst worden ist .

Richard Weigele , Zahnarzt
im Namen der Hinterbliebenen .

Tranerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig

S .Rosenbusch , Kiiwtir. 137. 1

D Prima gelbe D

^ Speise 'KsrttW
^ werden täglich von 2—« Uhr bon sa Pfund 8
§! ab ausgegeven . Preis Ji 420 .— pro Zentner. «
« Bestellungen aus Winterkartoffeln «
W (HAvkllM K/. t»TV.r4 AMAAMsmmSM ^werden daselbst angenommen .

tz Ssl, Hm. Mlimtzc , KALW ß
^ Durchgang Kriegstr. nach der Baumeisterstraßc . 8

Bestecke , Tajchenmestei
Scheren,

L Rasiermestc
und Raster - Apparate » sowie komplett
Raster - Garnituren , Geschenk- Artikel n. s. ü

empfiehlt in großer Auswahl ti
Karl Hummel , Werderstr . 13

Stahlwarengeschäft ._ Rastermefierhohlschleiseri
Nur bei

Josefzepl
Schuhhaus

Dnrlacherstr. 3
( Durlacher Tor ) .
iiiiiiiiiHiiiiiuiiiuiuiiiiyi
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